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5 f Destichiand. Grunde, weil er noch nicht wußte, in welchen Lofa- Attentaten der Verſchwörer und Petersburg und Mos- chen, daß die ſchriftliche Annahme einer nur mündlich 
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Berlin, 29. Frbrrar. Dem „A W. Tobl.“ 
entnehmen wir den nachfolgeneen, 
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len dieſelben die Vorbereitungen zum Attentat betrie- 
ben. 
ten Konſpirationslokals, und in der Nacht zum 5. Juni 
1882 ſchritt er an die gleichzeitige Verhaftung ſämmt⸗ 
licher Verſchwörer, indem er das Konſpirationslokal im 


„Schonung um 
Schonung“ betitelten Alnkel. Das genannte Blatt 
ſchreibt: 
Man hat es wohl ſchon erlebt, daß, um das 
Leben Einzelner zu retten, ſchwache Regierungen unter 
der Hand geheimen Geſellſchaften gegenüber ſich auf 
demüthigende Verhandlungen und Verpflichtungen ein- 
ließen. Die Geſchichte der Maſfia und Camorra 
weiſt mehr als eine ſolche Epiſode auf. Aber wie der 
ruſſiſche Nihilismus unter den Verſchwörer-Verbindun⸗ 
gen alter und neuer Zeit eine ganz einzige Stellung 
einnimmt, ſo iſt es auch geradezu unerhört in der 
Geschichte, daß, wie man aus dem Folgenden erſehen 
wird, um Schonung für das Leben des Herrſchers der 
größten Kontinentalmacht, und zwar in dem Augen- 
blide zu erwirken, da derſelbe den feierlichſten Akt 
feiner Hetrſchaft vollzog, mit überwieſenen Mördern 
und Staatsverbrechern paktrt und denſelben Schonung 
verbürgt werden mußle. Dieſe Thatſachen, durch 
welche die gegenwärtigen inneren Zuſtände Rußlands 
in jo unheimlicher Weiſe beleuchtet werden, bat unſer 
Petersburger Korreſpondent aus den Berichten der 
Nihtliſten⸗Organe zum erſten Male zuſammengeeſtellt, 
und wir geben in Folgendem ſeine Darſtellung, als 
den denkbar intereſſanteſten Beitrag zur Geſchlchte dee 
furchtbaren Kampfes zwiſchen der kaiſerl. Regierurg 
von Rußland und dem Nihilismus: 
Als nach der Ermordung des Kaiſers Aleran⸗ 
der II. am 1. März 1881 viele hervorcagende Ter⸗ 


oben angeführten Verſchwörer durch andere ſeiner Be⸗ 
amten durchſuchen ließ. 

In dem Konſpirationslokal am Waſſiljewskij⸗ 
Oſtrow nahm Sudejkin den Terroriſten Alexander Pri- 
byleff, deſſen Geliebte Raiſſa Großmann und deren 


feſtgenommen. 

Nach der alſo glücklich vollzogenen Verhaftung 
nahm Sudejkin unter Beihülfe des Minen Lieutenants 
Smirnow, als Sachkundigen, eine Reviſion im Hauſe 
Nr. 24 in der 11. Linie auf dem Waſſiljewskij⸗ 
Oſtrow vor und faud daſelbſt Folgendes: 

Das Konſpirattons-Lolal beſtand aus 4 Zim- 
mern, einem Vorzimmer, einer Küche und einem Bade⸗ 
zimmer. Von den vier Zimmern dienten drei als 
Wobnzimmer und Magazine — für fertige Spreng- 
geſchoſſe und das vierte als Laboratorium für Dyna⸗ 
mit u. ſ. w. Im Vorzimmer befand ſich ein großes 
Lager von Sprengſtoffen. Im Badezimmer wurde in 
den Wannen das Nitroglycerin gewaſchen. In der 
Küche wurden Metalle geſchmolzen, Chemikalien prä⸗ 
dtoriſten verhaftet, das diesbezügliche an den Kalſer parirt, Röhren, Drähte, Werkzeuge u. ſ. w. fabrizirt. 
Alexander III. gerichtete Memorandum vo- Die Menge der vorgefundenen fertigen Dynamitbom⸗ 
fo i D 2.) ben und der Spiengftoffe genügte, um halb Peters- 


Konſpirations Lokale und bei einzelnen Verſchwörern 


Erckutivomitee der Ter- 
vorgefundenen Papiere und Korreſpondenzen mit dem 


Endlich erfuhr er auch die Adriſſe des geſuch⸗ 


Hauſe Nr. 24 in der 11. Linie auf dem Waſſil⸗ 
jewskij-Oſtrow mit Hülfe von etwa 40 Gendarmen 
und Polizeiſoldaten perſoͤnlich und die Wohnungen der 


| 


angebliche Dienſtmagd Marta Sawina feſt. Auch die um den Kaiſer Alerander II. und die ganze Gaſſe 
übrigen 5 Verschwörer wurden in derſelben Nacht in die Luft zu ſprengen, Pribylew und Genoſſen das 


erthtilten Anweiſung genügt, um den Aſſignaten dem 
Aſſignatar gegenüber zu verpflichten. Dieſe ſchriftliche 
Beurkundung der Annahme aber kann nicht durch die 
Aueſtellung eines neuen Schuldſcheins Seitens des 
Aſſignaten für den Aſſignatar, in welchem der An- 
weiſung und der Annahme gar keine Erwähnung ge- 
ſchieht, erſetzt werden. 

— Nach dem Urtheile des Reichsgerichtes vom 
25. April 1883 kann ein Vater, welcher für ſeinen 
minderjährigen Sohn einen Handlungs- Lehrvertrag ab⸗ 
ſchließt, in rechtsverbindlicher Weiſe dem Lehrherrn ge⸗ 
genüber die Verpflichtung übernehmen, daß ſein Sohn 
ſpäter weder in ein Konkurrenzgeſchäft in dem Orte, 
an welchem der Lehrherr ſein Geſchäft betreibt, ein⸗ 
trete, noch daſelbſt ein ſolches begründe oder erwerbe. 
Die Gewerbeordnung ſteht ſolchem Abkommen nicht 
entgegen. 

— Waren an einem nur auf Strafantrag ver⸗ 
folgbaren Delikt mehrere Perſonen betheiligt, jo fängt 
nach einem Urtheil der vereinigten Strafſenate des 
Reichsgerichts vom 2. Januar 1884 die dreimonat⸗ 
liche Antragsfriſt gegen ſämmtliche Betheiligte von dem 
Tage an zu laufen, an welchem der zum Antrag 
Berechtigte von der Handlung und von der Perſon 
auch nur eines der Betheiligten Kenntniß gehabt hat. 

— Dem Vorgange anderer Berufsgenoſſen fol⸗ 
gend, hat, wie die „N. St. Z.“ hört, die Mehrzahl 
der hieſigen Apothefenbefiger beſchloſſen, zur Nachtzeit 
Medikamente fordernden Perſonen nur dann Eintritt 
in die Apotheke zu gewähren, wenn fie dem Perjonal 


kau vor ſchrecklichen Kataſtrophen bewahrt! 

er hielt aber auch ſein den Terroriſten gegebe- 
nes Wort: die ſechs zum Tode verurtheilten Terrori 
fen Boͤgdanowitſch, Telalow, Golinoweki, richtiger 
Gratſchewoki, Slatopolski, Barmolejew, richtiger Kli⸗ 
menko, und Buzewitſch wurden ſämmtlich begnadigt, 
während die Strafe der übrigen Angeklagten ſehr herab⸗ 
gemindert wurde, ungeachtet deſſen, daß Golinowski 
oder Gratſchewski Mitmörder des Kaiſers Aleran- 
der II., Barmolejew oder Klimenko Mörder des 
Staatsanwaltes Strelnikow geweſen (am 18. (30.) 
Marz 1882 in Odeſſa ermordet), Bogdanowitſch die 
Gaſſe Malaja Sadowaja in Petersburg unterminirt, 


Maſſen⸗Attentat auf den Kaiſer Alexander III. in 
Petersburg vorbereitet, Stefanowitſch Tauſende von 
kleinruſſiſchen Bauern 1877 gegen die Regierung re⸗ 
belliſch gemacht hatten. 

— In der geſtrigen Bundes raths⸗Sitzung iſt, 
wie man uns berichtet, entgegen der uns zugegange⸗ 
nen Mittheilung, das Geſetz über Reform des Aktien 
weſens noch nicht angenommen, ſondern es iſt, da 
mehrere Mitglieder nicht ausreichende Inſtruktionen 
hatten, die Schlußabſtimmung auf Sonnabend vertagt 
worden. 

— Zur dritten Berathung des Etats der 
Lotterieverwaltung iſt folgender Antrag eingebracht: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, ihre Bemühun⸗ 
gen für den Erlaß eines Reichsgeſetzes eintreten laſſen 
zu wollen, durch welches alle in den Staaten des 


deutſchen Reiches beſtehenden Lotterien aufgehoben wer- verabreicht werden. Den Anlaß 


N den und die Errichtung - 
1 1 in die Luft zu ſprengen! Daß die Verſchwörer N 8 7 ss gr "Dr. 0 N — . * * 3 ä 72 * r * . 
einen ſolchen Plan vorhatten, das bewieſen die in dem tragſteller ſind: Dr. Loewe (Bochum) und Dr. Windt- geben, wo, wie crinnerlich, der Ra 
h horſt. Unterſtützt iſt der Antrag von den Abgg. Dr. von angeblich, Arznei verlangenden Perſonen in der 


Adolph, Baier, v. Bockum Dolffs, Büchtemann, Nacht meuchleriſch erſchlagen wurde. 


perſönlich bekannt And; allen Anderen werden in Zu. 
kunft zur Nacht Arzneien nur durch das Klappfenſter 
a dagen Ban 


ſtenpartei „Natobn a-Wolja* („Volkewille“), auch 
den Kaiſer Alerander III. zu ermorden und betraute 
at der Ausführung dieſes Urtheils mehrere der ver- 
4 Par Terroriſten, an deren Spitze Anna Korba 
25 als tglied des Exekutivkomitees und Mörder Aler- 
ap ere II., Michael Gratſchewekt, als „ techniſcher Lei- 
er“ ſtanden. 

Die mit dem Vollzuge des Attentats an dem 
Kaiſer Alexander III. betrauten Terroriſten beſchloſſen 
in einer ihrer geheimen Sitzungen, nicht nur das 
Anitſchkow⸗Palais des Kaiſers Alexander III., jon- 
dern auch viele andere Hof-, Miniſterial- und ära⸗ 
riſche Gebäude in die Luft zu ſprengen, jo in Pe- 
tersburg eine allgemeine Panik hervorzurufen und wäh⸗ 
rend derſelben eine Erhebung der Volksmaſſen zu er- 


Dirichlet, Freiherr v. Dobeneck, Flinſch, Götting, Dr. 
Hänel, Hermes, Hornemann, Klotz, Ur. Kropatſcheck, 
.. Langerbans, Lieber (Hochheim), Dr. Lotichius, 
Pflueg, v. Rauchhaupt, Dr. Schläger, Schmieder, Dr. 
Seelig, Simon (Frauſtadt), Spanier, Spielberg, 
Steffens, Stöcker, Stroſſer, Wißmann und Zelle. 

— General Gurko, Graf Paul Schuwalow und 
die anderen Ritter der St. George-Drdens, ſowie die 
Deputation der ruſſiſchen Mannſchaft haben Berlin 
geſtern Abend um 11 Uhr wieder verlaſſen, um direkt 
nach Petereburg zurückzukehren. 

— Kardinal Haſſun iſt laut telegraphiſcher Mit⸗ 
thellung aus Rom geſtorben. Anton Haſſun, am 
13. Junt 1809 zu Konſtantinopel geboren, wurde 
am 13. Dezember 1880 zum Kardinal ernannt. 
Der nunmehr Hingeſchiedene gehört im h. Kollegium 
zu den Kardinalprieſtern, unter denen ihm der Staats- 
ſekretär Jacobint, dem Zeitpunkte der Ernennung nach, 
unmittelbar voranſteht. 

— Seit Neujahr exerzieren die 20 Pariſer 
Schüler⸗Bataillone regelmäßig zweimal wöchentlich un ⸗ 
ter der Leitung von 20 Bataillons- und 80 Kom- 
pagnteführern, welche von dem Kriegsminiſter ernannt 
wurden. Bis jetzt find 10,000 Knaben in dieſe Batail 
lone aufgenommen, während 21,500 vorhanden find, 


— Dem neuen Direktor des Stadttheaters, Herrn 
Albert Schirmer, iſt es gelungen, als erſten 
Tenor für die nächſte Saiſon den Hofopernſänger 
Herrn Wilhelm Richter in Weimar zu gewinnen. 
Herrn Richter lagen viele glänzende Anträge vor, er 
acceptirte aber den des Herrn Direktor Schirmer, weil 
Stettin ſeine Vaterſtadt und er hier Beſitzthum hat. 
Freilich erhält er von Herrn Direktor Schirmer ein 
Einkommen, wie es noch nie ein Tenor in Stettin 
bezogen (9000 Mark für 7 Monate). Wilbelm 
Richter gehört zu den beliebteſten Künſtlern in Stet⸗ 
tin, er hat hier ſeine theatraliſche Wirkſamkelt be⸗ 
gonnen, erſchien öfter als Gaſt, und kehrt 'nun ale 
vollendeter Künſtler in ſeine Vaterſtadt zurück, die ihn 
herzlich willkommen heißen wird. (Siehe unter Kunſt 
und Literatur. Die Red.) ie 

— Auf das am Dienflag in der Abendhalle 
Rattfindende Wilhelmi -Konzert machen wir alle 
Kunſtfreunde nochmals aufmerkſam. Herr Wilhelmj 
iſt ein ſo außerordentlich bedeutender Künſtler, daß 
die Gelegenheit, ihn zu hören, Niemand verſäumen 
ſollte, und zwar um ſo weniger, als er ab nächſten 
Herbſt wieder ins Ausland geht. Die uns vorliegende 
„Weſer-Zeitung“ verhimmelt in ihrem Berichte über 
das am 15. Jebtuar daſelbſt ſtattgefundene Wilhelmi ⸗ 


Exekutiv Komitee. Außer den Sprengſtoffen u. ſ. w. 
fand Sudejkin in einem der Schlafzimmer auch eine 
geheime Druckerei und einen fertigen Satz für das 
Terroriſten- Organ „Narodnaja Wolja“. Auch wur- 
den da Waffen, Munition, Gifte und endlich eine 
Anzahl revolutionärer Proklamationen und dergleichen 
vorgefun cen. 

Die Schlußverhandlung gegen die verhafteten 8 
Verſchwörer hätte noch in demſelben Jahre ſtattfinden 
ſollen; auf Anrathen Sudejkin's wurde dieſelbe je- 
doch bis nach der — Krönung des Kalſers Alexan⸗ 
der III. verſchoben. Sudejkin behielt nämlich die 
Verſchwörer als Geißel dafür zurück, daß dem Kaiſer 
während deſſen Krönung nichts geſchehe. Ja, er 
ſetzte ſogar durch, daß auch die mittlerweile verbafte- 
ten Terroriſtenführer Jurij Bogdanowilſch, auch unter 
dem Namen der „Käſehändler Koboſew“ bekannt, 
Peter Telalow, Sawelij Slatopolski, Jakow Stefano- 
witſch, Praskoweja Iwanowskaja, Anton Borejiha, 
Iwan Kalluſchnyj, Antonina Liſſowskaja und Na- 
deſchda Smirnizkaja als Geißel für die Zeit der Kai⸗ 
ſerkrönung in den Petersburger Gefängniſſen gehalten 
wurden. Kurz vor der Kalſerktönung, und zwar am 
17. April 1883, fand gegen die acht Verſchwörer 
und die neun übrigen Terroriſten die Schlußverhand⸗ 


Dieſer Plan wurdt natürlich ſehr ſtreng geheim 
gehalten, das Grefutiofomitee ſtellte aber dem Kaiſer 
Ende 1881, alſo wo bereits die Vorbereitungen zu 
dem Maſſen- Attentate begonnen hatten, das über ihn 
gefällte „Todesurtheil“ zu. Der Kaiſer wurde dadurch 
umſomehr beſtürzt, als man ihm verſichert hatte, daß 
der Nihilismus gänzlich ausgerottet ſei und kein Zeichen 
mehr von ſich geben werde. Nun aber vom Gegen- 
chell überzeugt, gab der Kaiſer die ſtrengſten Befehle, 
gegen die Nihiliſten ohne alle Rücksicht und Schonung 
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für die Verſchwörer Alexander Pribplew, 
liebte Raiſſa Paibyletva, richtiger Großmann, deren 
angebliches Dienſtmädchen Maria Juſchkowa und die 
Terroriſtin Chaſſia Geinberg auf 15 Jahre Zwangs- 
arbeit in den ſtbiriſchen Bergwerken, und endlich für 
das Mitglied des Exekutiv Komitees Anna Korba auf 
20 Jahre Zwangsarbeit in den ſibirlſchen Bergwerken. 
Zwei Tage nachher ging aber Sudejkin zu allen bie- 
m verurtheilten Terroriſten und erklärte denſelben, 
daß, wenn die Krönung des Kaiſers ohne Störung 
vor ſich gehen werde, nicht ein Einziger von den Sechs 
Med und daß fie alle ſpäter begnadigt werden 
würden! 


Die verurtpeilten Terroriſten gingen auf den 
Vorſchlag Sudejkin's ein, erbaten ſich von demſelben 
die Erlaubniß, aus dem Kerker an das Exckuttv-Ko⸗ 
mitee eine Maſſenbitte zu richten, während der Krö⸗ 
nungefeier ja nichts zu unternehmen, da ihr, der 17 
Verhafteten, Leben auf dem Spiele jet. Sudejkin 
gewährte dies, das Exckuttv Komitee mußte die Bitte 
der 17 unglücklichen Genoſſen berückſichtigen, und gab 
wirklich den Befehl, die Krönungefeier auf keine Welſe 
zu ſtören. 

So hatte Sudejkin zweimal den Kaiſer vor den 


5 Bor Allem beſuchte er die Gefangniſſe von Peters 


4 burg und ließ ſich daſelbſt die notoriſchen Nihlliſten bis 14 Jahren in den Schüler Bataillonen eingereidt 


zu haben. Die ſtärtiſche Verwaltung hat dieſer Tage 
die Lieferung von 10,000 Gürteln, ebenſo vielen 
Torniſtern ac, für die Schüler Bataillone ausgeſchrie 
ben. Die Stadt liefert den Schüler - Bataillonen die 
nöthige Aus züſtung unentgeltlich, ſofern die Eltern ſich 
nicht erbieten, dieſelbe zu bezahlen. 


Provinzielles. 


Stettin, 1. März. (Erkenntuiſſe des Reichege⸗ 
richts.) Ein im Auslande ausgeſtellter Wechſel iſt, 
wenn er auch den Erforderniſſen des deutſchen Wech 
ſelrechtes nicht entſpricht, dennoch hier Hagbar, ſofern 
ihm nur die rechtlichen Erforderniſſe des ausländiſchen 
Aueſtellungsortes beiwohnen. 

— Die Anweiſung einer Forderung über 150 
Mark und darüber an einen Anderen Behufs Erhe⸗ 
bung für ſeine eigene Rechnung (Aſſignation), ſowie 
die Annahme der Anwetſung Seitens des Aſſignaten 
müſſen im Geltungsbereiche des preußiſchen Allgeminen 


— Ja der Woche vom 17. bis 23. Fe- 
bruar kamen im Reglerungsbezirk Stettin 185 Er- 
franfungs- und 28 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 117 Erkrankungen und 22 
Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar herrſcht⸗ 
die Krantheit am meiſten in den Kreiſen Demmin (38), 
Uſedom-Wollin (35), Naugard (19) und Stettin 
(11). Demnächſt folgen Maſern mit 39 Er- 
krankungen (5 Todesfällen), hier waren die meiſten 
Falle in den Kreiſen Greifenberg (14) und Stettin 
dl). An Darm Typhus erkrankten 16 Per⸗ 
ſonen, an Scharlach und Rötheln 11 (1 
Todesfall) und an Kindbettfieber 2 Perſo-⸗ 
nen. Im Kreiſe Randow kam kein Erkrankungsfall 
in Folge anſteckender Krankheit vor. 1 

— Seit dem vorigen Jahre wird bekanntlich 
im ganzen preußiſchen Reiche die Verordnung betrif⸗ 
fend die Sonntagsheiligung ſehr ſtrenge durchgeführt, 
in einigen Städten, wie z. B. in unſerer Nachbar 
Landrechts ſchriftlich erfolgen. In Bezug auf dieſe ſtadt Grabow, wird ſogar der Verkauf an Sonntagen 
Beſtimmung hat das Reiche gericht, IV. Civilſenat durch Seitenthüren nicht geſtattet, während die Polizei⸗ 
durch Urtheil vom 22. November v. J. ausgeſpre- | Behörden in anderen Städten jede Tanzluſtbarkeit an 


. zeigen, mit welchen er Geſpräche anknüpfte. Die 
9 Bolge dieſer ſeiner Unterredungen mit den Nihiliſten 
war, daß einige derſelben ſchon am nächſten Tage aus 
U der Haft ganzlich entlaſſen wurden. Es waren das 
iene Mipiliften, welche Sudejkin gegen Friilaſſung ver- 
e en hatten, unter den Nipiliften Spionierdtenſte 
mm leiſten. Unter dieſen ſpiontrenden Nihiliſten Su- 
deſtin s befand ſich auch der Stifter und Leiter der 
Ermordung Sudejlin's, Degajeff, welcher wegen nihi⸗ 
liſiſcher Propaganda am 23. April 1881 in Petere- 
burg verbaftet worden war. 

Mit Hülfe dieſer und anderer Spione gelang es 
Sudejkin bereits in März 1882, die Namen und 
Adreſſen derjenigen Terroriften zu erfahren, welche vom 
Erckutivkomitee mit der Ermordung des Kaiſers 
Altrander III. betraut waren. Dieſe Perſonen wa⸗ 
ren: Edelmann Barmolfjeff, Edelmann Golinoweli, 
Flotten-Lieutenant Merander Buzewitſch, Edelfräulein 
Kammer und Ehrenbürgerswittwe Roſanowa. Troß 
dem, daß Sudejkin wußte, wo die Verſchwörer wohn⸗ 
ten und mit einander zuſammenkamen, ſchritt er noch 
nicht an die Verhaftung derſelben, und zwar aus dem 


den Sonnabend Abenden unter Berufung auf die Re- 
gierungs Verordnung vom 1. Juli 1858 unterſagen 
und ſelbſt Vereine und andere geſchloſſene Geſellſchaf⸗ 
ten ſolche Luſtbarkeiten an Sonnabenden nicht geſtat⸗ 
ten wollen. Auch die königliche Polizei-Direktion von 
Stettin hatte dieſes Prinzip verfolgt und waren des⸗ 
halb ſehr oft gegen zuwiderhandelnde Inhaber von 
Lokalitäten Strafmandate erlaſſen worden. Das hie⸗ 
ſige Schöffengericht hat — entſprechend den Erkennt- 
niſſen des königlichen Kammergerichts zu Berlin — 
in allen dieſen Fällen jedoch auf Freiſprechung er- 
kannt und heute hat auch die Strafkammer 2 des 
hieſigen Landgerichts als zweite Inſtanz ein 
freiſprechendes Urtheil in dieſer 
Sache gefällt. Herr Reſtaurateur Willer, In⸗ 
haber von Wolff's Garten, hatte am Sonnabend, den 7. 
Juli v. J., feine Lokalitäten an den „Stettiner Ge⸗ 
fang-Brrein" zur Abhaltung einer Tanzluſtba-keit ver⸗ 
miethet. Er hatte allerdings keinen beſtimmten Mieths 
zins für Hergabe des Lokals beanſprucht, ſondern der 
Verein hatte ſich nur verpflichtet, Speiſen und Ge⸗ 
tränke von Herrn W. zu entnehmen und ſich Letzterer 
hierdurch für ſeine Unkoſten gedeckt erklart. Von Sei⸗ 
ten der Polizei⸗Direktion war auf ergangene Eingabe 
die Erlaubniß zur Abhaltung dieſes Vergnügens ver⸗ 
weigert und als Herr W. trotzdem bis nach 12 Uhr 
4 Abends tanzen ließ, war gegen ihn ein Strafmandat in 
4 Höhe von 5 Mark erlaſſen worden. Hiergegen hatte 
derſelbe Widerſpruch erhoben und wurde durch Er⸗ 
kenntniß des Schöffengerichts vom 1. Dezember v. J. 
von Strafe und Koſten freigeſprochen, ihm auch die 
Erſtattung der durch die Vertheidigung erwachſenen 
Koſten zugeſprochen. Von Seiten der königlichen 
Amtsanwaltſchaft wurde gegen dieſes Erkenntniß Be⸗ 
rufung eingelegt und ſtand in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer 2 deshalb Termin an. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte die Verurtheilung des Ange 
klagten. Er hob hervor, daß es in dem vorliegenden 
Falle, welcher von prinzipieller Bedeutung ſei, nur 
allein auf die Entſcheidung der Frage ankomme, ob 
in einem öffentlichen Lokale an den Vorabenden von 
Sonn- und Feſttagen eine Geſellſchaft ohne polizei⸗ 
liche Erlaubniß eine Tanzluſtbarkelt abhalten düc fe. 
Unter Hinweis auf die Regierungs⸗Verordnung vom 
17. Mai 1874, nach welcher jeder Schankwirth die 
Genehmigung der Polizei einholen müſſe, wenn in 
ſeinem Lokal eine Tanzluſtbarkeit ſtattfindet, und der 
Regierungs-Berordnung vom 1. Juli 1858 in Ber- 
bindung mit der Polizel⸗Verordnung vom 27. Mai 
1874 glaubt er, daß dieſe Frage verneint werden 
müſſe. Es lönnten ſonſt leicht die polizeilichen Vor. 
ſchriften umgangen werden, wie dies erſt kürzlich ein 
Beiſpiel in unſerer Nachbarſtadt Grabow gezeigt, wo 
ſich drei Männer vereinigt hätten und als „geſchloſ⸗ 
ſene Geſellſchaft“ Einladungen zu einem Vereins ⸗Ver⸗ 
gnügen ergehen ließen. Wenn es im vorliegenden Falle 
7 auch keinem Zweifel unterliegen könne, daß der 
Stettiner ä geſchloſſene Geſell⸗ 
5 jet, jo ſel doch der Wirth verpflichtet, nach d 
. N a asus, a A 
polizeiliche Erlaubniß zur Abhaltung der Tanzluftbar- 
diit einzuholen. Da dies Herr W. nicht gethan, jet 
er ſtrafbar. Herr Juſtizrath Küchendahl als 
Vertheidiger des Herrn W. beantragte die Ver⸗ 
werfung der Berufung und die Er- 
ſtattung der nothwendigen Ausla⸗ 
gen an den Verklagten. Das von dem 
„Stettiner Geſang-Verein“ abgehaltene Vergnügen ſei 
auf keinen Fall ein öffentliches im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes, denn es hätten nur Vereinsmitglieder Eintritt 
in den Saal erhalten und ſelbſt in die Nebenräume 
wären andere Perſonen nicht zugelaſſen. Es könne 
alſo keinem Zweifel unterliegen, daß die angezogenen 
Verordnungen von der Polizeibehörde irrthümlich aus · 
gelegt ſeien und müſſe daher Freiſprechung erfolgen. 
Nach kurzer Berathung des Gerichtshofs erkannte der⸗ 
ſelbe auch dem Antrage des Herrn Vertheidigers ge- 
mäß. In den Gründen bob der Vorſitzende Herr 
Landgerichtsrath Wellmann, hervor, daß Herr 
W. zwar fein Lokal dem betreffenden Verein unent- 
geltlich überlaſſen und ſich nur mit dem Vortheil aus 
den verkauften Speiſen und Getränken begnügt habe, 
es könne trotzdem kein Zweifel beſtehen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft im Sinne des Geſetzes eine Piivatgeſellſchaſt 
ſei und in Privatkreiſen habe die Polizei nichts zu 
ſuchen. Ihre Pflicht ſei es, bei öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten darauf zu achten, daß weder in den Sälen 
noch auf den Straßen eine Ruheſtörung vorkomme, 
aber Privatperſonen ſtehen nicht ſo unter der Polizei, 
daß dieſelbe ihnen das Tanzen an den Sonnabenden 
‘ verbieten könne. Dies drücke auch die Regierungs- 
N Verordnung vom 12. September 1835 ganz deutlich 
aus. Würde die Verordnung anders ausgelegt, ſo 
ſei dies dem Geſetze widerſprechend. Die Hergabe 
des Lokals an geſchloſſene Geſellſchaften ſei nichts 
Anderes, als die Hergabe deſſelben zu Polterabenden 
und Hochzeiten, und ebenjo wenig als bei Polter- 
* abenden und Hochzeiten habe die Polizei bei den Ver⸗ 
guügungen der geſchloſſenen Geſellſchaften Einſchrän⸗ 
lungen zu verfügen. Deshalb ſei die Berufung 
zu verwerfen und die Koſten des Termins, 
ſowie die Herrn W. erwachſenen nothwendigen Aus⸗ 
5 lagen der Staatskaſſe aufzuerlegen. 

— Gegen das Erkenntniß des hieſigen Schwur ⸗ 
gerichte, durch welches der Fiſcher Karl Witt ſtock 
aus Groß-Ziegenort zum Tode verurtheilt wurde, iſt 
von Seiten des Verurtheilten Reviſion eingelegt 
worden. 

— Im feinem Beruf kam am Donnerſtag Nach 
mittag der Landbriefträger Rohr in Paſewalk in jäm- 
merlicher Weiſe ums Leben. Der alte, vom Rheu- 
matismus geplagte Mann war auf dem Rückwege in 
feinem Beſtellgange gegen 2 Uhr an dem letzten Orte 
feiner Abfertigung, dem Ausbau Steinbrinck, ange 
kommen, von wo er einen Richtſteg an dem dort 
fließenden Graben entlang nach der Stadt einſchlug; 
hier iR er nun durch eine bisher nicht feſtgeſtellte un- 
glückliche Urſache mit dem Kopf vornüber in den 


Graben geſtürzt und in dem Sumpf erſtickt. Erſt 
gegen 5 Uhr wurde der Verunglückte aufgefunden und 
durch den Beſitzer von Steinbrinck zur Stadt gefah 
ren. Rohr hat ca. 30 Jahre ſein beſchwerliches Amt 
als Landbriefträger gewiſſenhaft und treu verwaltet 
und wollte zum Herbſt in den wohlverdienten Ruhe 
ſtand treten. Auf ſo bedauerliche Weiſe mußte der 
ſelbe nun ſeinen Tod finden. 

— Aus Konitz, 29. Februar, wird vom 
geſtrigen erſten Verhandlungstage im Prozeß wegen 
des Neuftettiner Synagogenbrandes gemeldet: Sümmt- 


liche Angeklagte erklärten ſich bei dem mit ihnen vor⸗ 


genommenen Verhör der Brandſtiftung für nicht ſchul⸗ 
dig. Nach einer 1 ½ ſtündigen Pauſe wurde um 
5 Uhr mit der Vernehmung der Sachverſtaͤndigen, der 
Bauleute, der Verſicherungsagenten und des Rabbiners 
Hoffmann fortgefahren, welcher Letztere hauptſächlich 
über Gegenſtände des iſraelitiſchen Kultus zu deponi⸗ 
ren hatte. Hierauf wurde die Verhandlung auf mor- 
gen früh halb 10 Uhr vertagt. 

Stargard, 29. Februar. Der heutige Vieh⸗ 
markt war, was den Handel mit Pferden anbetrifft, 
ziemlich lebhaft. Eine beſonders rege Nachfrage war 
nach Luxuspferden vorhanden; u. A. traten Dres- 
dener und Hamburger Händler als Käufer für dieſe 
Gattung auf. Für ſchöne Pferde wurden 1500 bis 
2000 M. per Stück bezahlt. Gleich ſtark begehrt 
wurden gute Ackerpferde, für welche man Preiſe bis 
900 und 1000 M. anlegte. Nach Pferden gerin- 
gerer Qualität war die Nachfrage ſchwächer. Trotz 
des großen Angebots an Pferden behaupteten ſich die 
Preiſe in der angegebenen Höhe. Weſentlich anders 
war der Verkehr auf dem Rindviehmarkt. Milchkühe, 
welche im vergangenen Herbſt 240 M. koſteten, 
konnte man heute ſchon mit 180 — 200 M. kaufen. 
Der vorausſichtliche Futtermangel ſcheint die Urſache 
für den geringen Werth der Kühe zu ſein; kleinere 
Beſitzer müſſen ſich eines Theiles ihres Rindviehſtandes 
entäußern. Milchkühe mittlerer Qualität wurden für 
150-170 M. angeboten. Fettvieh war gleichfalls 
niedrig im Preiſe. 


Die Gewinnbetheiligung der Arbeiter und 
das neue deutſche Aktiengeſetz. 


II. 


Das Intereſſe der Konſumtion und 
Produktion am Antheilſyſtem. 


Die Gewinnbetheiligung der Arbeiter empfiehlt 
ſich ganz beſonders auch deshalb, um die weiteſten 
Kreiſe der Bevölktrung konſumtſonsfähiger zu machen 
und dadurch die Produktion ſelbſt zu heben. Das 
Kapital hat ja im letzten Jahrhundert in Folge der 
Großinduſtrie immer mehr zugenommen, aber die Zu⸗ 
nahme des Kapitals der Unternehmer ſchafft noch 
keine allgemeine Volkswohlfahrt Es kann neben 
Ueberfluß an Kapital großer Mangel an Gütern in 
der Bevölkerung eintreten, ſobald das Kapttaliſiren 


nicht in ein angemeſſenes Verhältniß zur 
0 n gebracht und den Maſſen 


giebiger Verbrauch von Gütern ermöglicht wird. 
Je mehr es dem Kapital gelingt, die Produktion 
an ſich zu reißen und durch Maſchinen Arbeits- 
kräſte zu e.jparen oder ihren Lohn herabzuſetzen, um 
ſo tiefer kann die Kaufkraft der Maſſen ſinken. Die 
kapitaliſtiſche Großinduſtrie flieht ſich aber auf den 
Verbrauch der Maſſen angewieſen und es hilft ihr 
der Fortſchritt der Technik nicht über die Schwierig- 
keiten hinweg, welche aus mangelhaftem Abſatz ent⸗ 
ſtehen. Daher die ſtets ſich erneuernden Kriſen, 
welche ſich in Ueberproduktion kundgeben. Geht man 
näher auf die Sache ein, ſo wird man immer die 
Beobachtung machen, daß nicht dem allgemeinen Be⸗ 
dürſniß gegenüber, ſondern nur der Kaufkraft der Be- 
völlerung gegenüber eine Ueberproduktion vorhanden 
iſt. Daß dieſe Kriſen immer häufiger werden, iſt be⸗ 
kannt und es iht zu befürchten, daß fie allmälig zu 
einer chroniſchen Krankheit ſich entwickeln. Man be⸗ 
müht ſich bel derartigen Kriſen, die Urſachen aufzu⸗ 
finden und kommt alsdann auf allerhand Umſtände, 
welche bald loſe, bald gar nicht mit dem Uebelſtande 
im Zuſammenhange ſtehen; Die große ſorldauernd wir- 
kende Urſache aber, das unverhälinißmäßig ſtarke Ka⸗ 
pitalificen gegenüber einer unzureichenden Konſumtion, 
verkennt man bisher ganz und gar. 

Ganz anders würde ſich die Sache geſtalten, 
wenn eine Gewinnbelhelligung der Arbeiter eingeführt 
würde. Wenn durch dieſelbe von dem Extrage der 
Produktion ein namhafter Theil, der ſich auf viele 
Millionen beziffern würde, den arbeitenden Klaſſen 
zufiele, jo würde ſofort eine ſtärkere Nachfrage nach 
einer großen Zabl von Konſumtionsartikeln eintreten. 
In den arbeitenden Klaſſen, deren Wohnung, Nah- 
rung und Kleidung vielſach ganz unzureichend ſind, 
würde das vermehrte Einkommen alsbald auf beſſere 
Wohnungen, Hausgeräth, ordinäre Klelderſtoffe und 
Schuhzeug, auf Milch, Butter, Fleiſch und Bier ver- 
wendet werden, und nach allen dieſen Gegenſtänden 
würde eine jo lebhafte Nachfrage entſtehen, daß da⸗ 
durch der Landwirthſchaft, der Induſtrie und dem 
Verkehr ein bedeutender Impuls gegeben würde. Gleich⸗ 
zeitig würde vieleicht zunächſt etwas weniger Kapital 
zu produktiven Anlagen in den Händen der Kapita⸗ 
liſten verbleiben, und könnte der geſegnete Zuſtand 
eintreten, daß einmal in zahlreichen Artikeln das An- 
gebot mit der Nachfrage nicht gleichen Schritt zu hal⸗ 
ten vermöchte. Sehr bald aber würde auch das Ka⸗ 
pital den vollen Nutzen von der neuen Einrichtung da⸗ 
vontragen; denn die ſtärkere Nachfrage würde eine er⸗ 
höhte Thätigkeit auf vielen, ja wohl auf allen Ge⸗ 
bieten hervorruſen. Der Gewinn der Unternehmer 
würde durch die Betheiligung der Arbeiter am Ertrage 
nicht kleiner, ſondern ſicherlich größer als früher ſich 
herausſtellen. Es würde aber das Große erreicht ſein, 
daß der Güterverbrauch der Maſſen und das Kopita- 
liſtren in ein angemeſſenes Verhältniß zu einander ge⸗ 


bracht werden. Sind die Erträge hoch, jo daß Ka- 


pitalerſparungen gemacht werden können, jo ſteigt 


Geſammt⸗ 
nicht ein aus ⸗ 


gleichzeitig die Konſumtion der Maſſen; find unter, 


der Ungunſt der Umſtände die Erträge gering, jo fin ⸗ 
det eine Ausdehnung der kapitaliſtiſchen Produktion 
nicht ſtatt; gleichzeitig aber ſchränkt ſich auch die Kon⸗ 
jumtion der Maſſen ein. Jetzt, wo der geſammte 
Gewinn dem Kapital zufällt, wird die Produktion 
ſtetig vermehrt, ohne daß die Kaufkraft der Maſſen 
entſprechend zunimmt. Das Kapital wird ſich fiets 
am beſten dabei befinden, wenn eine immer größere 
Kaufkraft der Maſſen eintritt. Zwar werden die Ka⸗ 
pitaliſten vorläufig ſchwer zu überzeugen ſtin, daß es 
in ihrem eigenen Intereſſe liegt, auf einen Theil des 
Ertcazes zu verzichten. Es wird ihnen aber nur 
scheinbar ein Opfer zugemuthet und es wird zu ihrem 
Vortheil ausſchlagen, wenn fle ſich rechtzeitig der Logik 
der Thatſachen fügen. Als im vorigen Jahrhundert 
die Leibeigenſchaft aufgehoben werden ſollte, glaubten 
die Großgrundbeſitzeti, daß ihr Ruin unvermeidlich jet 
und doch hat ſich alsbald ergeben, daß der Verzicht 
auf ibr Recht ihnen nicht zum Schaden gereichte; 
denn ſie ſind heutigen Tages viel reicher und mächti⸗ 
ger als in früheren Zeiten. Unſere Mutter Erde iſt 
jo reich an Produkten, welche fie uns ſpendet und 
die menſchliche Geſchicklichkeit iſt ſo ſehr gewachſen, 
daß nicht nur die Auserwählten ſich des Genuſſes 
freuen können, ſondern auch die große Maſſe der Be 
völkerung beſſere Tage haben könnte, als ihr jetzt be- 
ſchleden find. Man muß nur die jetzt noch vorberr 
ſchende falſche Lehre zerſtören und zu geläuterten Rechte 
anſchanngen durchdringen. Falſch iſt die Lehre, daß 
unter allen Umſtänden reichliches Kapital und billige 
Arbeitskraft der Induſtrie zur Blüthe verhelfen. Seit 
Jahren fehlt es in Europa weder an dem Einen noch 
an dem Andern und trotzdem find die ſozialen Zu- 
fände unbefriedigend. Denn die vermehrte Produk- 
tion hat nur Werth und Dauer, wenn ihr genügende 
Kaufkraft gegenüber ſteht und dieſe muß gerade bei 
der Maſſe der Bevölkerung vorhanden ſein. Wir 
werden an ſolcher Kaufkraft keinen Mangel baben, 
wenn wir thun, was Recht iſt, wenn wir den Arbei⸗ 
tern einen angemeſſenen Antheil an dem Ertrage der 
Produktion gewähren. Auch nach unſerer Ueber zeu⸗ 
gung ſind die Intereſſen des Kapitals und der Arbeit 
identiſch, aber nicht in derjenigen Auffaſſung, welche 
bisher die herrſchende geweſen iſt 


Kuunſt und Literatur. 


Sommerblumen von Carus Sterne. Mit 77 
Abbildungen in Farbendruck nach der Nitur gemalt 
und mit zahlreichen Holzſtichen. Das Buch bietet 
wahrhaft künſtleriſch ausgeſtattete Bilder auf braun⸗ 
grauem Grunde und wird jedem Blumen Liebhaber 
elne überaus willkommene und werthvolle Gabe ſein. 

Wohl viele Tauſend Pflanzenliebhaber und Blu⸗ 
menfreundinnen hegen den heimlichen Wunſch, auch 
mit der einheimiſchen Blumenwelt, welche in Wald 
und Feld, auf Berg und Wi 

0 1 weis 


lich an einem geeigneten Führer dazu. 
für das Reich der Flora beſtimmten Fremdenführer, 
die ſogenannten „Floren“, warfen fie nach dem erſten 
Einblick enttäuſcht und entmuthigt bei Seite. 

Das vorliegende Buch wird allen dieſen Su⸗ 
chenden die gewünſchte, vorausſetzungsloſe Führerſchaft 
gewähren, indem es ſie durch einen gewinnenden und 
unterhaltenden Text, durch prächtige Farbendrucke und 
zahlreiche gute Textholzſchnitte mit den am häufigſten 
unjere Aufmerkſamkeit erregenden wichligſten und ſchön⸗ 
ſten Berteetern unſerer Sommerflora auf dem mühe⸗ 
mühcloſeſten Wege bekannt macht. 331 


| 

Stetin Es dürfte manchen Theaterfreund 
intereſſiren, ſchon jetzt die Namen der für die nachſte 
Winterſaiſon von Herrn Direktor Albert Schirmer en⸗ 
gagirten Mitglieder zu erfahren. Wir laſſen dieſelben, 
ſoweit ſie uns bekannt geworden ſind, hier folgen. 
Herr Michel und Frau von Baſel, Herr Titkarv von 
Dortmund, Herr Pohl von Aachen, Herr Schuegraf 
von Baſel, Herr W. Richter von Weimar, Her 
Hautmann von Regensburg, Herr Filisczanko von 
Baſel, Frl. Boner von Magdeburg, Fel. Meiß ver 
von Baſel. Frl. Renér von Dortmund, Frau Holz⸗ 
ſtamm von Gera, Frl. Bonn von Lübeck, Frl. Corbis 
von Leipzig, Frau Görlich von Königsberg, Herr Stein 
von Chemnitz, Herr Winter von Königsberg, Herr 
Guthery von Berlin, Herr Fredy von Neuſtrelitz, 
Herr Baumann vou Zürich, Herr Marcell von Ins- 
bruck, Herr Manke von Stettin, Herr Feldner von 
Neuftrelig, Herr und Frau Werner von Baſel, Frl. 
Reichenbach von Zürich, Frl. Springer von Stet⸗ 
tin, Frl. v. Alexander von Poſen, Fil. Berger von 
Detmold, Frl. Boldt von Dresden, Frl. Born von 
Würzburg, Frl. Setti von Nürnberg, Frl. Bäckers 
von Aachen, Herr und Frau Schwarz von Baſel, 
Frl. Norden, Frl. Puffert von Neuſtrelitz, Frl. Tuh⸗ 
ten von Stettin, die Herren Alfred und Arthur Runge 
von Baſel, Herr Hamm und Frau, Herr Gewert und 
Frau, Herr Pfau von Baſel, die Herren Foebry, 
Rizzi, Milenz, Kühne und Herb, die Damen Rei ⸗ 
mann, Satzenhofen, Brandt und Kiß von Stettin, 
Herr Kapellmeiſter Skraup von Graz, Herr Muſtk⸗ 
Direktor Bernhardt von Magdeburg, die Herren Krü⸗ 
ger, Hintze, Ersfeld und Krietſch von Stettin. 


Vermiſchtes. 


— (Wiener Humor.) „Hörſt, Schant, mit 
Dir kann mer wirklich nöt ausgeh'n. Bei jedem 
Wirthe haus bleibſt ſteh'n!“ — „Aber, Leni, Du willſt 
ſchon wieder ſireiten! Bin i nöt a dort ſteh'n blieb'n, 
wo kan Wirthshaus is!“ — „Na, aber da bauen's 
a g'wiß bald an's hin!“ 

— Mottzen.) Frau Mayerhuber, deren Ge⸗ 
dächtniß etwas ſchwach geworden iſt, pflegt ſich ſtets 
Notizen zu machen über das, was ſie ſich für den 
nächſten Tag vorgenommen. Unter dieſen Notizen fin- 
det man auch folgende Bemerkung: „Morgen zu 


o viele herrliche Er⸗ 


gänz⸗ 
Die üblichen, 


Müllers gehen, wo der Mann geſtorben iſt (e' bisch 
weine').“ 
— icht aus der Ruhe zu bringen.) „Schon 


wieder dieſe eſelhafte Schlamperei! Du Dummkopf, 
wann wirſt Du endlich einmal zur Einſicht kommen ee 
Oder will Du ewig ein folder Eſel bleiben?“ 1 
„Geben's Ihna kan Müb', gnä' Herr, jo 

grob, wie ich's vertragen kann, können's ja do net 

werd'n.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. , 

Es ftanden zum Verkauf: 130 Rinder, 170 
Schweine, 673 Kalber, 417 Hammel. e 

Von Rindern wurden nur 15 Stück, größ n 
tentheils Bullen geringerer Qualität, zu vorigen Mon- 
tags Preiſen verkauft. 

Der geringe Schweine -Auftried war ſchon 
geſtern zu Preiſen, die ungefähr denjenigen des letzten 
Montagsmarktes entſprachen, geräumt worden. 

Kälber erzielten, bei flauem Geſchäftsverlauf, 
nur ausnahmeweiſe die letzten Marktpreiſe; man 
zahlte durchſchnittlich für beſte Qualität 45 —55 Pf. 
und für geringere Qualität 28 — 40 Pf. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. f 5 

Hammel blieben ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 14 

Straßburg i. E., 29. Februar. Der Lan⸗ IN 
desausſchuß bat heute mit allen Stimmen gegen zwei 
den Antrag ſeiner Kommiſſion genehmigt, die Petition 
für den Bau cines Kanals von Straßburg nach Lud⸗ j 
wigebafen der Regierung mit dem Erſuchen um Auf⸗ Ey 
ſtellung eines eingehenden Bauprojektes zu überweiſen . 
und für die Auſſtellung des Bauprojekts einen Koften- 
betrag von 125,000 M. in den Etat einſtellen zu | 
laſſen. 

Bern, 29. Februar. Die Nachricht, daß die 
Schweiz die Auslieferung Zorilla's verweigert habe, 
wird ſeitens der Regierung für unichtig erklart mit 
dem Bemerken, daß Spanien ein derartiges Verlangen 
überhaupt nicht geſtellt habe. 

Faris, 29. Februar. Senat. Graf St. 
Vallier richtet eine Anfrage an die Regierung über 
die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft und weiſt 
darauf hin, daß im Departement der Aisne die Land- 
wirthſchaft Jahre lang eine blühende geweſen ſel, jetzt 
aber vor dem Ruine ſtehe und das ſei im Allge⸗ 
meinen die Lage der Landwirthſchaft in ganz Frank⸗ 
reich. Die Haupturſache ſei die in Bezug auf land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte eingetretene Konkurrenz und 
die Ein fuhr von fremdem Vieh; er verlange daher 
die Einführung landwirthſchaftlicher Schutzzölle. Der 
Mintſter für Landwirthſchaft erwiderte, Cerealien und 
Vieh ſeien in den Handels. Vertragen ausgeſchloſſen, 
man würde daher von tiefen Produkten Zölle nach 

ber er halte das 


nung age andwirtt 
nehmen und empfehle die Annahme des . chen 
wurfs über den landwirthſchaftlichen Kredit, de, den 


Landwirthen den Ankauf von landwirthſchaſtllch , a. 
ſchinen, Werkzeugen und Sämereien erleichtern — 
In der Deputirtenkammer wurde die E 


der Interpellation Perrin über die militärtß, — 
rungen fortgeſetzt. Perrin und die Radikalen 1 


tragen die Vertagung der auf morgen feſigeſe gen Zu- 
theilungen von militäriſchen Lieferungen. Der .. 

miniſter Campenon und der Unterſtaatsſekretär . — 
Perier ſprachen ſich gegen dieſen Antrag aus. er 
Haufe wurde die vom Miniſterium vorgeſchlagene ein⸗ 
fache Tagesordnung mit 315 gegen 119 angenommen. 

Die Enthüllung der Statue Gambetta's in 
Cahors iſt auf den 2. April feſigeſezt. — Des 
„Temps“ beſpricht die Lage und die Politik der Eng⸗ 
länder in Egypten und äußert dabei u. Was 
würden die Engländer gejagt haben, wenn Frankreich 
ſich ſo benommen hätte, wie es die Engländer thun ? 
Welche Ausdrücke der Geringſchätzung und der Indig⸗ 
nation, welche Vorwürfe der Unerfahrenheit, der Dop⸗ 
pelzüngigkeit und des Ehrgeizes würden wir von der 
engliſchen Preſſe anzuhören bekommen haben, die 
uns noch jüngſt Abenteurer und Freibeuter nannte, 

London, 29. Februar. Die „Times“ bringt 
in ihrer zweiten Ausgabe eine Depeſche aus Candia 
von heute, wonach die Pforte Halil Rifaat Paſcha an 
Stelle von Photiades zum Gouverneur von Kreta 
ernannt hade. Die chriſtliche Bevölkerung, ſei dadurch 
in eine lebhafte Aufregung verſetzt worden. 

London, 29. Februar. Heute Vormittag wur⸗ 
den in einem Haufe in der Nabe des „Strand“ drei 
Perſonen verhaftet, in deren Beſitze die Polizei eine 
große Quantität Dynamit vorfand. Die Ver 
ſollen die Abſicht gehabt haben, damit cin Attentat 
gegen den Juſtizpalaſt auszuführen. 

London, ge 8 3 Lord Gran⸗ 
ville erklärt, auf ufrage der engliſchen Regierung, 
auf welcher Baſis die Pforte ein den. be⸗ 
züglich Egypten wünſche, ſeien von der Pforte mehrere 
Punkte als Baſis aufgeſtellt worden, die die engliſche 
Regierung für unaueſührbar halte. Die engliſche Re- 
gierung babe darauf eine ihre Anſichten darlegende 
Antwort erlaſſen. Re 

Der Admiralität ging eine Meldung Admiral 
Hewett's aus Trinkitat zu, welche die Ankunft des 
„Hellkon“ und die Ausſchiffung des mit dem „Se⸗ 
rapis“ angekommenen Regiments anzeigt. 

Das Reuter'ſche Telegramm von der heute Vor⸗ 
mittag erfolgten Verhaftung dreier Perſonen, die ſich 
im Beflp einer großen Quantität Dynamit befunden 
hätten, wird von dem hieſigen Central-Polizei⸗Bureauun 
als unnichtig bezeichnet. . m 

Kairo, 29. Februar. Aus Kaſſala wird ge⸗ 
meldet, die dortige Garniſon habe am 12. d. Mis. 
einen Ausfall gemacht und die Aufſtändiſchen vollſtän⸗ 
dig in vie Flucht geschlagen; es henſche jeht bel Ka ⸗ 
ſala vollſtändige Ruhe. | 2 
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Ach, und bis dies alles erledigt, war es wohl zu 
spat, war Möller ihm längſt zuvorgekommen! Hätte 
er willen können, wie Emmy auch ibn liebte, nur 


um Jiſes willen ſich jo lühl zurüchiclt, wie auch] Möller war wohl ein ſchöner Mann, gaſent und 


N fie das Geſchick beklagte, welches ihre Licbe jo er⸗ 
' „ſo unglücklich ſein ließ, und welchen Schmerz 

Aſlſe's Vertrauen ihr bereitet — Vincenz würde auf- 
6 gieiauchzt haben vor Glück. 


Es war eine völlige Verwirrung gekommen in die 
jungen Herzen auf dem Muſterhofe, ein Hoffen und 
Bangen und ſchmerzliches Entſagen. 


1 Frau Hilma hatte Recht gehabt, als ſie geäußert, 
N daß Merten gefährlich ſei: jein Kommen hatte genügt, 
um Leid und Freude zu ſchaffen; er war ein Mann, 
wie Mädchen ſich ihn erträumen, ſchön und doch 
ernft, denkend und doch munter mit feinen Alters- 
genoſſinnen. War es da ein Wunder, daß alle 
Herzen ihm entgegen ſchlugen? Unter Ilſe's geſomm⸗ 
ter Frkundinnen⸗Schaar war nicht Eine, die nicht 

für den ſchönen Volontär ſchwärmte, und keine der 
adeltadligen jungen Damen hätte gezögert, dieſem Bur ⸗ 
. gerlichen ihre Hand zu reichen. Sie und Emmy 
N waren vielbeneidet und voller Spannung erwarteten 
Beide, für welche von ihnen Merten ſich endlich ent ⸗ 
ſchein en werde. 


| 
| Dieſer ſelbſt ahnte nicht, welche Macht er den 
Frauen gegenüber beſaß. Mit voller Janigkeit liebte 
er feine Mutter, fie war ihm ein hehres, verehrungs 
würdiges Weſen, und mit dem Maßſtabe, den er an 
ſie zu legen gewöhnt war, beurtheilte er die Frauen 
im Allgemeinen. Daß Frau Hilma von Malwitz 
mit feiner Mutter nicht zu vergleichen ſei und dicſe 
beiden Frauencharaktere einander diametral entgegen⸗ 
geſetzt ſeien, das hatte Vincenz ſchnell genug erkannt; 
\ die ſinnige Emmy erinnerte ihn dagegen an die 
| Art ſeiner Mutter, und bald liebte er fie heiß und 
—— innig, mit der ganzen Guth eines eben erſt erwachten, 
4 ur Erkenntniß gekommenen Herzens, mit der vollen 
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t u, am zweckm. 10 15jährige, in Pension 
u. entlüsst sie mit dem Berechtigungs- 
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Sehnſucht jugendlichen Ungeſtüms. Er fühlte ſich tief 
unglücklich. 

Lange hatte Vincenz am Fenſter geſtanden und 
verſunken im Anſchauen des prächtig geſt'rnten Him⸗ 
mels geträumt. Er ſab, wie die Gäſte Ener nach 
dem Andern ſich en'fernien, die drei Freunde Pomm- 
riß, Weltner und Möller waren die Letzten. Ee 
blicke ihnen nach. Er dachte an fe von Malwitz 
und daran, daß ſie jo genz und gae nicht Hefe zu 
dieſem Herrn von Pommritz; er glaubte auch nicht, 
daß aus den Zweien jemals ein Paar werden würte, 


feine Entdeckung mittyeilen, ihn zur größten Auf- 
merkſamkeit veranlaſſen und ihm weitere Maßregeln 
dann überlaſſen. 

Es ward endlich ſtill im Hauſe und auch Vincenz 
ging zur Ruhe, als ſchon im Oſten der Himmel 
heller zu werden begann, Sterne und Mond bereits 
erblichen waren. 5 


3. 


Am nächſten Morgen war es ſtill auf dem Muſter⸗ 
hofe, die Herrſchaft war nach Pommritz gefahren urd 
nur Vincenz Merten und Miß Hudſon waren zurück⸗ 
geblieben außer dem Dienſtperſonal. 

Mit Freuden hatte Edgar von Pommritz ſich die 
paſſende Gelegenheit zu einer Kränkung des Bolon- 
tärs zu Nutz gemacht: Merten war nicht mit ein ⸗ 
geladen worden. Malwitz ſelbſt war darüber ſehr 
ungehalten geweſen und hatte noch vor der Abfahrt 
behauptet, daß ſicher nur eine Vergeſſenheit vorliegen 
könne. Er bat deshalb Merten, mitzufahren, dieſer 
jedoch weigerte ſich entſchieden, wußte er doch, daß 
nicht Vergeßlichkeit, ſondern beſtimmte Absicht dieſen 
Affrent diktirt. 


„Wie ſchade, Herr Merten, daß Sie nicht mit- 
kommen wollen,“ ſagte Ilſe ſichtlich betrübt, „denn 
Sie werden ſich hier den ganzen Sonntag hindurch 
entſetzlich langweilen.“ 

Es ſchien Vincenz auch, als ob Emmy ihm einen 
traurigen Blick zugeworfen, doch er mochte ſich viel- 
leicht geirrt haben z im Moment der Abfahrt nickte ſie 
ihm nur einen ſtummen Gruß zu. 

„Ich will Ihnen einen guten Ratb geben,“ ſagte 
Bella zu ihm, che ſie den Wagen beſtieg, geheimniß⸗ 
voll, „reiten Sie nach der Oberförſteret, es iſt ein jchöner, 
ſchalliger Waldweg; beſtellen Sie dort Grüße von 
mir und jelen Sie verſichert, man wird Sie ſehr 
freundlich aufnehmen, denn den ganzen Tag bier allein 
mit Miß Hudſen zuzubringen, ware Izuen doch wohl 
zu viel zugemuthek.“ 

Sie hatte Vincenz 
warmer Athen umfächelte ſeine Wangen. 
verſſanduißinnig Bella zu und erwiderte den Druck 
ihrer Hand, dann umfißſe er ihre Taille und bob 


zuvorkommend gegen Damen, er erſchien Vincenz aber 
doch ſehr unbedeutend, indeſſen mußte er Emmy Rüders 
trotzdem in günſtigem Lichte erſcheinen. Blitere Ge⸗ 
fühle er wachten in ihm. Er dachte daran, wie leicht 
ein Mädchenherz durch die ſchöne Außenſeite zu ge- 
winnen ſei, und ohne Ueberhebung mußte er ſich doch 
zugeſtehen, daß er ſelbſt wohl beſſer ſei als Möller ; 
doch was half ihm das Alles, wenn dieſer in Emmy's 
Augen den Vorzug hatte. 

Sebnitz war ſein Zimmernachbar, Merten hörte 
ihn laut mit dem Diener ſprechen, dann den Klang 
von Geld. Jener überzählte den Gewinn des 
Abends; wie ein leiſes, ſchadenfrohes Kichern drang 
es von nebenan zu ihm hinüber. Verachtung, Ekel 
drückten faſt des jungen Mannes Züge aus bei dem 
Gedanken, daß dleſer Mann der bevorzugte Freund 
des Hauſes und durch lebenslange Freundſchaft mit 
Malwitz ſelbſt verbunden ſei Er konnte nicht be- 
greifen, daß dieſer den Andern nicht längſt erkannt 
und durchſchaut, was ihm — Vinzenz — gelungen, 
nachdem er nur eine halbe Stunde hindurch mit 
ruhigem Blut und ſcharfem Blick ſeinen Spielmanö⸗ 
vern zugeſchaut. Es war ihm aufgefallen, daß Seb⸗ 
nitz ſtets gewann, und unwillkürlich hatte er dieſen 
beobachtet, namentlich beim Miſchen der Karten; 
ſeine dabei entwickelte großertige Gewandtheit hatte 
ihn zu größerer Aufmerkſamkeit und endlich zu der 
Entdeckung geführt, daß Sebnitz brillant die Volte 
zu ſchlagen und die Karte ſeinen Zwecken und Zielen 
entſprechend zu rangiren verſtand. Momentan zuckte 
es ihm in den Händen, er ſtand in Begriff, Jenem 
die Karten zu entreißen und ihn als falſchen Spieler 
zu entlarven, doch er hlelt ſich zurück: war er denn 
berufen, ſtörend ins Spiel, in die Verhältniſſe über 
haupt einzugreifen, er als Unbetheilihier? Nur Eins 
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ſchmerzlos unter vollitändiger Ga⸗ 


chloß er: zu geeigneter Stunde wollte er Malwitz] ſie wie eine Feder leicht auf den Jagdwagen. Mal- 


witz kam, wechſelte noch einen ſtummen Händedruck 
mt Merken, feste ſich zu Bella und ungeſtüm zogen 
die des Wariens längſt überoꝛüſſigen, feurigen Pferde 
an. Der Wind ſpielte mit Bella's Locken; fie 
wandte ſich noch einmal zurück und winkte Vincenz 
mit der Hand zu. Sebnitz war mit den drei anderen 
Damen bereits in cinem komfortablen Landauer vor⸗ 
ausgefahren. 


Der junge Mann ging auf fein Zimmer und be⸗ 
gann zu ſchreiben — lange, Blatt um Blatt füllte 
ſich, ſeine Wangen waren heiß, die Augen brannten 
ihm: er ſchrieb an ſeine Mutter, ſchrieb ihr zum 
erſten Mal von ſeiner Liebe. — Das übervolle Herz 
mußte Luft haben, er mußte der Mutter es geſtehen, 
was er litt um eines Weibes willen. Dann wollte 
er ſtill reſigniren, doch einmal mußte es ausgeſprochen 
ſein, wenn auch nur ſchriftlich. Nachdem er geendet, 
überlas er den Britf, dann ſaß er eine Weile in 
Gedanken, bis er abermals die Feder ergriff. Nach 
kurzer Zeit hatte er ein neues Blatt beſchrieben, er 
las es durch und lächelte dann ſchmerzlich. Endlich 
ſprach er für ſich hin: „Mein erſtes Gedicht! — 
Schön iſt es nicht, Andere baben es beſſer beſungen 
— das alte Lied von Liebeswed' und Liebesſchmerz, 
doch der Mutter wird es zeigen, wie es in mir 
ausſieht.“ — 
Sein Gericht aber lautete: 


„Sie liebt mich nicht! 
Wie auch mein Herz dem ihren zu nähern 
ſich deſtrebt 
Und ob bei ihrem Anblick es hoffnungeftoh 
€ erbebt : 
Ste llebt mich nicht! 


Sie liebt mich nicht! 
Dies Wort, es muß ertödten in mir der Hoff⸗ 
nung Luft, 
Denn immer ringt ſich's klagend aus ſchmerz⸗ 
erfüllter Bruſt: 
Sie liebt dich nicht!“ 
Dann legte er dieſes Blatt in den Brief mit bin⸗ 


das ins Ohr geflüſtert, ihr ein, ſiegelte ihn und ſteckte ihn zu ſich. Zum Diner 
Er nickte hatte er nur Miß Hudſon als Geſellſchafterin. 


Die 


Engländerin war ſehr geſprächig, ſie erzählte von 
den vornehmen Familien, in welchen fir gelebt, be⸗ 


— nei 
= ne da 


Befanntmacdung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Verpach aug von dre 
Plätzen an der Frau n-Straße wird Te utin aaf 
Montag, den 3. März d J., Nachm 12% Uhr, 

5 Paradeplatz Nr 9, parterre rechts, 
angel 


etzt. 
Die Pachtobjekte werden an 1. März d. J., Nachm. 
3 Uhr. an Ort und Stelle gezeigt (Verſammlung am 
früheren Wag tgebände), Die Verpachtungsbedengungen 
können in unſerem Geſchäfts immer eing ſehen werden. 
Stettin, den 18. Februar 1884. 99 
Die Rach kommiſſion 


Credit-Verein zu Stettin 
Ein getragene Genoſſenſchaft. 8 

Freitag, den 7 1 präziſe 7 Uhr, 
General⸗Verſammlung, 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaſt hiermit eingeladen 
werden. 


. 


2) 


3) 


Tagesordnung. 
Geſchäftsbericht über das Jahr 1883. 
Bericht der Neviioren, 
Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 
Reingewinnes 
Grideilung der Decharge für den Vorſtand und 
Ausſchuß. 
Wahl des Direktors, des Buchhalters und des 
Kontrolleurs, ſowie Remuneration des Vorſtandes. 
e) Wahl von 8 Ausſchußmitgliedern. 
Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


mut ı 1 F 
2 1 
Credit-Verein zu Stettin, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

Behuis Aufſteg ung von Kandidaten für die d mnächſt 
ausichridenden Mitglieder des Ausſchuſſes lade ich zu 
einer Vorverſammlung auf Montag, den 3. März, Abends 
Br 1,8 Uhr im Büreau des Vereins große Oder⸗ 


Hin 
— 


5 


— 


firaße Nr. 11, hiermit ein 
Budeliph Lehmann, 
___ Dorfige der des Ansichuffes. 


Wilhelmj-Konzertin Stettin. 


Dienstag, d. 4. März 1884, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 
von Herrn Professor 


august Wilhelmj 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann, 


iR 
| A Programmı 
iM 1) Sonate für Klavier L. v. Beethoven, 
2) Chaconne für die Violi e 
FBF Br 
3) Variationen über eine Sara- 
bande von Hand 1 R. Niemann, 
0 Siegfried - Paraphrase fur 
'B e ee Wifhelmj. 
5) a. Menuett für Klavier . . X, Scharwenka. 
b. Soirée de Vieune . . R. Niemann. 
6) Rhapsodie für Violine . Wilhelmj. 
Nummerirte Böllets & 3 M., un- 
nummerirte Billets à 2 M. in der Mu- 
# sikalienhandlung von E. Stmon, Rossmarkt- 
strasse 13. 


Der Konzertflügel ist aus dem Hofpianoforto- 
Magazin von Robert Seitz in Leipzig. 


den Sonnabend Abenden unter Berufung auf die Re⸗ 


K gierungs Verordnung vom 1. Juli 1858 unterſagen 
. und ſelbſt Vereine und andere geſchloſſene Geſellſchaf⸗ 
N ten ſolche Luſtbarkeiten an Sonnabenden nicht geſtat⸗ 

ten wollen. Auch die königliche Polizei⸗Direktion von 


Stettin hatte dieſes Prinzip verfolgt und waren des- 

halb ſehr eft gegen zuwiderhandelnde Inhaber von 
Lokalitäten Strafmandate erlaſſen worden. Das bie- 

ſige Schöffengericht hat — entſprechend den Erkennt ⸗ 

niſſen des königlichen Kammergerichts zu Berlin — 

iu allen dieſen Fällen jedoch auf Freisprechung er- 

kannt und heute hat auch die Strafkammer 2 des 
hieſigen Landgerichts als zweite Inſtanz ein 
freiſprechendes Urtheil in dieſer 
Sache gefällt. Herr Reſtaurateur Willer, In⸗ 

haber von Wolff's Garten, hatte am Sonnabend, den 7. 

Juli v. J., ſeine Lokalitäten an den „Stettiner Ge. 
ſang⸗Verein“ zur Abhaltung einer Tanzluſtba⸗keit ver- 
miethet. Er hatte allerdings keinen beſtimmten Mieths⸗ 

zins für Hergabe des Lokals beanſprucht, ſondern der 

Verein hatte ſich nur verpflichtet, Speiſen und Ge⸗ 

tränke von Herrn W. zu entnehmen und ſich Letzterer 
hierdurch für ſeine Unkoſten gedeckt erklärt. Von Sei- 

f ten der Polizei⸗Direktion war auf ergangene Eingabe 
1 die Erlaubniß zur Abhaltung dieſes Vergnügens ver⸗ 
weigert und als Herr W. trotzdem bis nach 12 Uhr 
Abends tanzen ließ, war gegen ihn ein Strafmandat in 
Höhe von 5 Mark erlaſſen worden. Hiergegen hatte 
/ derſelbe Widerſpruch erhoben und wurde durch Er- 
. kenntniß des Schöffengerichts vom 1. Dezember v. J. 


Fc 


u von Strafe und Koſten freigeſprochen, ihm auch die 
2 Erſtattung der durch die Vertheidigung erwachſenen 
* Koſten zugeſprochen. Von Seiten der königlichen 


Amtsanwaltſchaft wurde gegen dieſes Erkenntniß Be⸗ 
rufung eingelegt und ſtand in der heutigen Sitzung 


der Strafkammer 2 deshalb Termin an. Der Herr 
h Staatsanwalt beantragte die Verurtheilung des Ange- 
klagten. Er hob hervor, daß es in dem vorliegenden 
Falle, welcher von prinzipieller Bedeutung ſei, nur 


allein auf die Entſcheidung der Frage ankomme, ob 
Ta in einem öffentlichen Lokale an den Vorabenden von 
5 Sonn- und Feſttagen eine Geſellſchaft ohne polizei⸗ 
liche Erlaubniß eine Tanzluſtbarkeilt abhalten dü, fe. 
Unter Hinweis auf die Regierungs⸗Verordnung vom 
17. Mai 1874, nach welcher jeder Schankwirth die 
Genehmigung der Polizei einholen müſſe, wenn in 
ſeinem Lokal eine Tanzluſtbarkeit ſtattfindet, und der 
Regierungs-Berordnung vom 1. Juli 1858 in Ber- 
bindung mit der Polizei-Verordnung vom 27. Mai 
1874 glaubt er, daß dieſe Frage verneint werden 
müſſe. Es lönnten ſonſt leicht die polizeilichen Vor ⸗ 
ſchriften umgangen werden, wie dies erſt kürzlich ein 
Beijptel in unſerer Nachbarſtadt Grabow gezeigt, wo 
fi drei Männer vereinigt hätten und als „geſchloſ⸗ 
ſene Geſellſchaft“ Einladungen zu einem Vereins⸗Ver⸗ 
gnügen ergehen ließen. Wenn es im vorliegenden Falle 
/ auch keinem Zweifel unterliegen könne, daß der 
Bu: * . geſchloſſene Geſell⸗ 
N „ jo jet doch der Wirth verpflichtet, nach der 
Br eg: vom 17. Mai 1874 die 
polizeiliche Erlaubniß zur Abhaltung der Tanzluftbar- 
keit einzuholen. Da dies Herr W. nicht gethan, ſei 
er ſtrafbar. Herr Juſtizrath Küchendahl als 
Vertheidiger des Herrn W. beantragte die Ver- 
werfung der Berufung und die Er- 
ſtattung der nothwendigen Ausla⸗ 
gen an den Verklagten. Das von dem 
„Stettiner Geſang-Verein“ abgehaltene Vergnügen ſei 
auf keinen Fall ein öffentliches im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes, denn es hätten nur Vereinsmitglieder Eintritt 
in den Saal erhalten und ſelbſt in die Nebenräume 
wären andere Perſonen nicht zugelaſſen. Es könne 
alſo keinem Zweifel unterliegen, daß die angezogenen 
Verordnungen von der Polizeibehörde irrthümlich aus ⸗ 
gelegt ſeien und müſſe daher Freiſprechung erfolgen. 
Nach kurzer Berathung des Gerichtshofs erkannte der⸗ 
ſelbe auch dem Antrage des Herrn Vertheidigers ge- 
mäß. In den Gründen hob der Vorſitzende Herr 
Landgerichtsrateh Wellmann, hervor, daß Herr 
W. zwar ſein Lokal dem betreffenden Verein unent- 
geltlich überlaſſen und ſich nur mit dem Vortheil aus 
den verkauften Speiſen und Getränken begnügt habe, 
es könne trotzdem kein Zweifel beſtehen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft im Sinne des Geſetzes eine Privatgeſellſchaſt 
ſei und in Privatkreiſen habe die Polizei nichts zu 
ſuchen. Ihre Pflicht ſei es, bei öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten darauf zu achten, daß weder in den Sälen 
noch auf den Straßen eine Ruheſtörung vorkomme, 
aber Privatperſonen ſtehen nicht ſo unter der Polizei, 
daß dieſelbe ihnen das Tanzen an den Sonnabenden 
verbieten lönne. Dies drücke auch die Regierungs- 
Verordnung vom 12. September 1835 ganz deutlich 
aus. Würde die Verordnung anders ausgelegt, jo 
ſei dies dem Geſetze wiverſprechend. Die Hergabe 
des Lokals an geſchloſſene Geſellſchaften ſei nichts 
Anderes, als die Hergabe deſſelben zu Polterabenden 
und Hochzeiten, und ebenſo wenig als bei Polter- 
abenden und Hochzeiten habe die Polizei bei den Ver⸗ 
gnügungen der geſchloſſenen Geſellſchaften Einſchrän⸗ 
kungen zu verfügen. Deshalb ſei die Berufung 
zu verwerfen und die Koſten des Termins, 
ſowie die Herrn W. erwachſenen nothwendigen Aus⸗ 
lagen der Staatekaſſe aufzuerlegen. 

— Gegen das Erkenntniß des hieſigen Schwur ⸗ 
gerichts, durch welches der Fiſcher Karl Witt ſto ck 
aus Groß-Ziegenort zum Tode verurtheilt wurde, iſt 
von Seiten des Verurtheilten Reviſion eingelegt 
worden. 

— In ſeinem Beruf kam am Donnerſtag Nach- 
mittag der Landbriefträger Rohr in Paſewalk in jäm- 
merlicher Weiſe ums Leben. Der alte, vom Rheu⸗ 
malismus geplagte Mann war auf dem Rückwege in 
ſeinem Beſtellgange gegen 2 Uhr an dem letzten Orte 
ſeiner Abfertigung, dem Ausbau Steinbrinck, ange⸗ 
kommen, von wo er einen Richtſteg an dem dort 
fließenden Graben entlang nach der Stadt einſchlug; 
hier iR er nun durch eine bisher nicht feſtgeſtellte un ⸗ 
glückliche Urſache mit dem Kopf vornüber in den 


Graben geſtürzt und in dem Sumpf erſtickt. Erſt 
gegen 5 Uhr wurde der Verunglückte aufgefunden und 
durch den Beſitzer von Steinbrinck zur Stadt gefah 
ren. Rohr hat ca. 30 Jahre ſein beſchwerliches Amt 
als Landbriefträger gewiſſenhaft und treu verwaltet 
und wollte zum Herbſt in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtand treten. Auf ſo bedauerliche Weiſe mußte der 
ſelbe nun ſeinen Tod finden. 

— Aus Konitz, 29. Februar, wird vom 
geſtrigen erſten Verhandlungstage im Prozeß wegen 
des Neuſtettiner Synagogenbrandes gemeldet: Sämmt: 


liche Angeklagte erklärten ſich bei dem mit ihnen vor⸗ 


genommenen Verhör der Brandſtiftung für nicht ſchul⸗ 
dig. Nach einer 1 ſtündigen Pauſe wurde um 
5 Uhr mit der Vernehmung der Sachverſtändigen, der 
Bauleute, der Verſicherungsagenten und des Rabbiners 
Hoffmann fortgefahren, welcher Letztere hauptſächlich 
über Gegenſtände des iſraelitiſchen Kultus zu deponi⸗ 
ren hatte. Hierauf wurde die Verhandlung auf mor⸗ 
gen früh halb 10 Uhr vertagt. 

Stargard, 29. Februar. Der heutige Vieh⸗ 
markt war, was den Handel mit Pferden anbetrifft, 
ziemlich lebhaft. Eine beſonders rege Nachfrage war 
nach Luxuspferden vorhanden; u. A. traten Dres- 
dener und Hamburger Händler als Käufer für dieſe 
Gattung auf. Für ſchöne Pferde wurden 1500 bis 
2000 M. per Stück bezahlt. Gleich ſtark begehrt 
wurden gute Ackerpferde, für welche man Preiſe bis 
900 und 1000 M. anlegte. Nach Pferden gerin- 
gerer Qualität war die Nachfrage ſchwächer. Trotz 
des großen Angebots an Pferden behaupteten ſich die 
Preiſe in der angegebenen Höhe. Weſentlich anders 
war der Verkehr auf dem Rindviehmarkt. Milchkühe, 
welche im vergangenen Herbſt 240 M. koſteten, 
konnte man heute ſchon mit 180 — 200 M. kaufen. 
Der vorausſichtliche Futtermangel ſcheint die Urſache 
für den geringen Werth der Kühe zu ſein; kleinere 
Beſitzer müſſen ſich eines Theiles ihres Rindviehſtandes 
entäußern. Milchkühe mittlerer Qualität wurden für 
150-170 M. angeboten. Fettvieh war gleichfalls 
niedrig im Preiſe. 


Die Gewinnbetheiligung der Arbeiter und 
das neue deutſche Aktiengeſetz. 


II. 


Das Intereſſe der Konſumtion und 
Produktion am Antheilſyſtem. 


Die Gewinnbetheiligung der Arbeiter empfiehlt 
ſich ganz beſonders auch deshalb, um die weiteſten 
Kreiſe der Bevölkerung konſumtlonsfähiger zu machen 
und dadurch die Produktion ſelbſt zu heben. Das 
Kapital hat ja im letzten Jahrhundert in Folge der 
Großinduſtrie immer! mehr zugenommen, aber die Zu- 
nahme des Kapitals der Unternehmer ſchafft noch 
keine allgemeine Volkswohlfahtt Es kann neben 
Ueberfluß an Kapftal großer Mangel an Gütern in 
der Bevölkerung eintreten, ſobald das Kapttaliſiren 


nicht in ein angemeſſenes Verhältniß zur Geſammt⸗ 


konſumtion gebracht und den Maſſen nicht ein aus- 
giebiger Verbrauch von Gütern ermöglicht wird. 
Je mehr es dem Kapital gelingt, die Produktion 
an ſich zu reißen und durch Maſchinen Arbeits- 
kräfte zu e ſparen oder ihren Lohn herabzuſetzen, um 
ſo tiefer kann die Kaufkraft der Maſſen ſinken. Die 
kapitaliſtiſche Großinduſtrie flebt ſich aber auf den 
Verbrauch der Maſſen angewieſen und es hilft ihr 
der Fortſchritt der Technit nicht über die Schwierig- 
keiten hinweg, welche aus mangelhaftem Abſatz ent⸗ 
ſtehen. Daher die ſtets ſich erneuernden Kriſen, 
welche ſich in Ueberproduktion kundgeben. Geht man 
näher auf die Sache ein, ſo wird man immer die 
Beobachtung machen, daß nicht dem allgemeinen Be⸗ 
dürfniß gegenüber, ſondern nur der Kaufkraft der Be⸗ 
völkerung gegenüber eine Ueberproduktion vorhanden 
iſt. Daß dieſe Kriſen immer häufiger werden, iſt be⸗ 
kannt und es Rebt zu befürchten, daß fie allmälig zu 
einer chroniſchen Krankheit ſich entwickeln. Man be- 
müht ſich bel derarligen Kriſen, die Urſachen aufzu⸗ 
finden und kommt alsdann auf allerhand Umſtände, 
welche bald loſe, bald gar nicht mit dem Uebelſtande 
im Zuſammenhange ſtehen; die große ſorldauernd wir- 
kende Urſache aber, das unverhälinißmäßig ſtarke Ka⸗ 
pitaliſicen gegenüber einer unzureichenden Konſumtion, 
verkennt man bisher ganz und gar. 

Ganz anders würde ſich die Sache geſtalten, 
wenn cine Gewinnbelhellſgung der Arbeiter eingeführt 
würde. Wenn durch dieſelbe von dem Ertrage der 
Produktion ein namhafter Theil, der ſich auf viele 
Millionen beziffern würde, den arbeitenden Klaſſen 
zufiele, jo würde jofert eine ſtärkere Nachfrage nach 
einer großen Zabl von Konſumtionsartikeln eintreten. 
In den arbeitenden Klaſſen, deren Wohnung, Nah- 
rung und Kleidung vielfach ganz unzureichend find, 
würde das vermehrte Einkommen alsbald auf beſſere 
Wohnungen, Hausgeräth, ordinäre Klelderſtoffe und 
Schuhzeug, auf Milch, Butter, Fleiſch und Bler ver- 
wendet werden, und nach allen dieſen Gegenſtänden 
würde eine jo lebhafte Nachfrage entſtehen, daß da⸗ 
durch der Landwirthſchaft, der Induſtrie und dem 
Verkehr ein bedeutender Impuls gegeben würde. Gleich⸗ 
zeitig würde vielleicht zunächſt etwas weniger Kapttal 
zu produktiven Anlagen in den Händen der Kapita⸗ 
liſten verbleiben, und könnte der geſegnete Zuſtand 
eintreten, daß einmal in zahlreichen Artikeln das An- 
gebot mit der Nachfrage nicht gleichen Schritt zu hal⸗ 
ten vermöchte. Sehr bald aber würde auch das Ka⸗ 
pital den vollen Nutzen von der neuen Einrichtung da- 
vontragen; denn die ſtärkere Nachfrage würde elne er- 
höhte Thätigkeit auf vielen, ja wohl auf allen Ge⸗ 
bieten hervorrufen. Der Gewinn der Unternehmer 
würde durch die Betheiligung der Arbeiter am Extrage 
nicht kleiner, ſondern ſicherlich größer als früher ſich 
herausſtellen. Es würde aber das Große erreicht ſein, 
daß der Güterverbrauch der Maſſen und das Kopita- 
liſiren in ein angemeſſenes Verhältniß zu einander ge⸗ 
bracht werden. 
pitalerſparungen gemacht werden können, ſo ſteigt 


1 


e 


7 — ungen aufwe 
lich an einem geeigneten Fühter dazu. 


Sind die Erträge hoch, jo daß Ka- 


gleichzeitig die Konſumtion der Maſſen; find unter, 


der Ungunſt der Umſtände die Erträge gering, jo fin- 
det eine Ausdehnung der kapitaliſtiſchen Produktion 
nicht ſtatt; gleichzeitig aber ſchränkt ſich auch die Kon⸗ 
jumtion der Maſſen ein. Jetzt, wo der geſammte 
Gewinn dem Kapital zufällt, wird die Produktion 
ſtetig vermehrt, ohne daß die Kaufkraft der Maſſen 
entſprechend zunimmt. Das Kapital wind ſich ſtets 
am beſten dabei befinden, wenn eine immer größere 
Kaufkraft der Maſſen eintritt. Zwar werden die Ka⸗ 
pitaliſten vorläufig ſchwer zu überzeugen fein, daß es 
in ihrem eigenen Intereſſe liegt, auf einen Theil des 
Ertcages zu verzichten. Es wird ihnen aber nur 
ſcheinbar ein Opfer zugemutbet und es wird zu ibrem 
Vorthtil ausſchlagen, wenn ſie ſich rechtzeltig der Logik 
der Thatſachen fügen. Als im vorigen Jahrhundert 
die Leibeigenſchaft aufgehoben werden ſollie, glaubten 
die Großgrundbeſitzet, daß ihr Ruin unvermeidlich jet 
und doch hat ſich alsbald ergeben, daß der Verzicht 
auf ihr Recht ihnen nicht zum Schaden gereichte; 
denn ſie ſind heutigen Tages viel reicher und mächti⸗ 
ger als in früheren Zeiten. Unſere Mutter Erde iſt 
ſo reich an Produkten, welche ſie uns ſpendet und 
die menſchliche Geſchicklichkeit iſt jo ſehr gewachſen, 
daß nicht nur die Auserwählten ſich des Genuſſes 
freuen können, ſondern auch die große Maſſe der Be 
völkerung beſſere Tage haben könnte, als ihr jetzt be- 
ſchleden ſind. Man muß nur die jetzt noch vorberr 
ſchende falſche Lehre zerſtören und zu geläuterten Rechte 
anſchanngen durchdringen. Falſch iſt die Lehre, daß 
unter allen Umſtänden reichliches Kapital und billige 
Arbeitskraft der Induſtrie zur Blüthe verhelfen. Seit 
Jahren fehlt es in Europa weder an dem Einen noch 
an dem Andern und trotzdem find die ſozialen Zu- 
ſtände unbefriedigend. Denn die vermehrte Produk- 
tion hat nur Werth und Dauer, wenn ihr genügende 
Kaufkraft gegenüber ſteht und dieſe muß gerade bel 
der Maſſe der Bevölkerung vorhanden ſein. Wir 
werden an ſolcher Kaufkraft keinen Mangel haben, 
wenn wir thun, was Recht iſt, wenn wir den Arbei- 
tern einen angemeſſenen Antheil an dem Ertrage der 
Produktion gewähren. Auch nach unſerer Ueberzeu⸗ 


bisher die herrſchende geweſen iſt 


Kuunſt und Literatur. 
Sommerblumen von Carus Sterne. 


und mit zahlreichen Holzſtichen. 
wahrhaft künſtleriſch ausgeſtattete Bilder auf braun⸗ 


grauem Grunde und wird jedem Blumen Liebhaber 


elne überaus willkommene und werthvolle Gabe ſein. 
Wohl viele Tauſend Pflanzenliebhaber und Blu- 


menfreundinnen hegen ven heimlichen Wunſch, auch 


mit der einheimiſchen Blumenwelt, welche in Wald 


und Feld, auf Berg und Wieſe ſo viele herrliche Er⸗ 


Was 


Die üblichen, 
für das Reich der Flora beſtimmten Fremdenführer, 
die ſogenannten „Floren“, warfen ſie nach dem erſten 
Einblick enttäuſcht und entmuthigt bei Seite. 

Das vorliegende Buch wird allen dieſen Su⸗ 
chenden die gewünſchte, vorausſetzungsloſe Führerſchaft 
gewähren, indem es ſie durch einen gewinnenden und 
unterhaltenden Text, durch prächtige Farbendrucke und 
zahlreiche gute Textholzſchnitte mit den am häufigſten 
unſere Aufmerkſamkeit erregenden wichligſten und ſchön⸗ 
ſten Vertretern unſerer Sommerflora auf dem mübe⸗ 
mühcloſeſten Wege bekannt macht. 1331 
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treten, aber leid 


Stettin. Es dürfte manchen Theaterfreund 
intereffiren, ſchon jetzt die Namen der für die nächſte 
Winterſaiſon von Herrn Direktor Albert Schirmer en ⸗ 


gagirten Mitglieder zu erfahren. Wir laſſen dieſelben, 
ſoweit ſie uns bekannt geworden ſind, hier folgen. 


Herr Michel und Frau von Baſel, Herr Titkary von 
Dortmund, Herr Pohl von Aachen, Herr Schuearaf 


von Baſel, Herr W. Richter von Weimar, Her 


Hautmann von Regensburg, Herr Filisczanko von 


Baſel, Frl. Boner von Magdeburg, Frl. Meiß er 
von Baſel. Frl. Nener von Dortmund, Frau Holz⸗ 
ſtamm von Gera, Frl. Bonn von Lübeck, Frl. Cardis 
von Leipzig, Frau Görlich von Königeberg, Herr Stein 


von Chemnitz, Herr Winter von Königsberg, Herr 


Guthery von Berlin, Herr Fredy von Neuſtrelitz, 
Herr Baumann vou Zürich, Herr Marcell von Ins- 
bruck, Herr Manke von Stettin, Herr Feldner von 
Neustrelitz, Herr und Frau Werner von Baſel, Frl. 
Reichenbach von Zürich, Frl. Springer von Stet⸗ 
tin, Frl. v. Alexander von Poſen, Fil. Berger von 
Detmold, Frl. Boldt von Dresden, Frl. Born von 
Würzburg, Frl. Setti von Nürnberg, Frl. Bäckers 
von Aachen, Herr und Frau Schwarz von Baſel, 
Frl. Norden, Frl. Puffert von Neuſtreliz, Frl. Tuh⸗ 
ten von Stettin, die Herren Alfred und Arthur Runge 
von Baſel, Herr Hamm und Frau, Herr Gewert und 
Frau, Herr Pfau von Baſel, die Herren Foebry, 
Rizzi, Milenz, Kühne und Herb, die Damen Rei⸗ 
mann, Satzenhofen, Brandt und Kiß von Stettin, 
Herr Kapellmeiſter Skraup von Graz, Herr Muſik⸗ 
Direktor Bernhardt von Magdeburg, die Herren Krü⸗ 
ger, Hintze, Ersfeld und Krietſch von Stettin. 


Vermiſchtes. 


— (Wiener Humor.) „Hörſt, Schani, mit 
Dir kann mer wirklich nöt ausgeh'n. Bel jedem 
Wirthe haus bleibſt stehen!“ — „Aber, Leni, Du willſt 
ſchon wieder ſtreſten! Bin i nöt a dort ſteh'n blieb'n, 
wo kan Wirthshaus is!“ — „Na, aber da bauen's 
a g'wiß bald an's hin!“ 

— Motizen.) Frau Mayerhuber, deren Ge⸗ 
dächtniß etwas ſchwach geworden iſt, pflegt ſich ſtets 
Notizen zu machen über das, was ſie ſich für den 
nächſten Tag vorgenommen. Unter dieſen Nolizen fin- 
det man auch folgende Bemerkung: „Morgen zu 


gung find die Intereſſen des Kapitals und der Arbeit 
identiſch, aber nicht in derjenigen Auffaſſung, welche 


Mit 77 
Abbildungen in Farbendruck nach der Nitur gemalt 
Das Buch bietet 


* 2 * 8 x 9 


Müllers gehen, wo der Mann geſtorben iſt (e' bis 
weine').“ 

— Nicht aus der Ruhe zu bringen.) „Schon 
wieder dieſe eſelhafte Schlamperei! Du Dummkopf, | 
wann wirft Du endlich einmal zur Einſicht kommen 7 7 
Oder willſt Du ewig ein folder Eſel bleiben ?“ [ 
„Beben's Ihna kan Müb', gnä' Herr, jo 
grob, wie ich's vertragen kann, können's ja do net 
werd' n.“ 


Berlin, 29. Yen dt arttbericht 
erlin. 29. Februar. mtlicher M i 
vom ſtädtiſchen Zentral-Biehhofe, y 
Es ſtanden zum Verkauf: 130 Rinder, 170 
Schweine, 673 Kälber, 417 Hammel. „ie 
Von Rindern wurden nur 15 Stück, groß 
tentheils Bullen geringerer Qualität, zu vorigen Mon- 
tags Preiſen verkauft. f 
Der geringe Schweine -Auftried war ſchon 
geſtern zu Prelſen, die ungefähr denjentgen des letzten 
Montagsmarktes entſprachen, geräumt worden. 
Kälber erzielten, bei flauem Geſchäftsverlauf, 
nur ausnabhmeweiſe die letzten Marktpreiſe; man 
zahlte durchſchnittlich für beſte Qualität 45 — 55 Pf. 4 
und für geringere Qualität 28 — 40 Pf. pro 1 Pfd. 
Ileiſchgewicht. ö f 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 29. Februar. Der Lan⸗ 
desausſchuß bat heute mit allen Stimmen gegen zwei 
den Antrag ſeiner Kommiſſion genehmigt, die Petition 
für den Bau eines Kanals von Straßburg nach Lud⸗ ö 
wisehafen der Regierung mit dem Erſuchen um Auf⸗ 
ſtellung eines eingehenden Bauprojektes zu überweiſen 
und für die Auſſtellung des Bauprojekts einen Koften- 
betrag von 125,000 M. in den Etat einſtellen zu 
laſſen. 

Bern, 29. Februar. Die Nachricht, daß die 
Schweiz die Ausiicferung Zorilla's verweigert habe, 
wird ſeitens der Regierung für unnichtig erklärt mit 
dem Bemerken, daß Spanien ein derartiges Verlangen 
überhaupt nicht geſtellt habe. 

Paris, 29. Februar. Senat. Graf St. 
Vallier richtet eine Anfrage an die Regierung über 
die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft und weiſt 
darauf hin, daß im Departement der Aisne die Land⸗ 
wirthſchaft Jahre lang eine blühende geweſen jei, jetzt 
aber vor dem Ruine ſtehe und das ſei im Allge⸗ 
meinen die Lage der Landwirthſchaft in ganz Frank⸗ 
reich. Die Haupturſache ſei die in Bezug auf land⸗ } 
wirthſchaftliche Produkte eingetretene Konkurrenz und 1 
die Einfuhr von fremdem Vieh; er verlange daher 0 
die Einführung landwirthſchaftlicher Schutzzölle. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft erwiderte, Cerealien und 
Vieh ſeien in den Handels- Verträgen, ausgeſchloſſen, 
man würde daher von dieſen Prodükten Zölle nach 
dem Genera tarif er eben können, aber er halle dag 1 
fü gemeinen Int uwid end. Er 


mein, ela 
Dan . 1 un, 


arena.” 
ſuchung betreffe der Lage der Landwirtzſchaft — su. 
nehmen und empfehle die Annahme des ſepent⸗ 
wur fs über den landwirthſchaftlichen Kredit, 
Landwirthen den Ankauf von landwirthſcha Ma- 
ſchinen, Werkzeugen und Sämereien erleichtern, Werbe. 
Ja der Deputirtenkammer wurde die Mirathung 
der Interpellation Perrin über die militartb hen Lefe⸗ r 
rungen fortgeſetzt. Perrin und die Radtke en bean- ** 
tragen die Vertagung der auf morgen feſtgeſc ten Zu- 1 
theilungen von milttäriſchen Lieferungen. Der grins. 
miniſter Campenon und der Unterſtaatsſekretär Egg 
Perier ſprachen ſich gegen dieſen Antrag aus.  ) 
Haufe wurde die vom Miniſterium vorgeſchlagene ein⸗ 
fache Tagesordnung mit 315 gegen 119 angenommen. 1 5 
Die Enthüllung der Statue Gambettas in 
Cahors it auf den 2. April feſtgeſetzt. — Der 
„Temps“ beſpricht die Lage und die Politik der Eng⸗ 
länder in Egypten und äußert dabei u. Was 0 


— 
S 


würden die Engländer geſagt haben, wenn Frankreich 
ſich ſo benommen hätte, wie es die Engländer thun 
Welche Ausdrücke der Geringſchätzung und der Indig⸗ 
nation, welche Vorwürfe der Unerfahrenheit, der Dop⸗ 
pelzüngigkeit und des Ehrgeizes würden wir von der 
engliſchen Preſſe anzuhören bekommen haben, dle b W 
uns noch jüngſt Abenteurer und Freibeuter nannte. 
London, 29. Februar. Die „Times“ bringt 
in ihrer zweiten Auegabe eine Depeſche aus Candia 
von heute, wonach die Pforte Halil Rifaat Paſcha an 
Stelle von Photiades zum Gouverneur von Kreta 
ernannt hade. Die chriſtliche Bevölkerung, ſel dadureh 
in eine lebhafte Aufregung verſezt worden. Bi 
London, 29. Februar. Heute Vormittag wur⸗ 
den in einem Haufe in der Nähe des „Strand“ drei . 
Perſonen verhaftet, in deren Beſitze die Polizei eine 4 
große Quantität Dynamit vorfand, Die Verhafteten 1 
ſollen die Abſicht gehabt haben, damit ein Attentat a 
gegen den Juſtizpalaſt auszuführen. 1 
London, ne 8 nt Lord Gran⸗ Sn 
ville erklärt, auf die Anfrage der engliſchen Regierung, | 
auf welcher Baſis dle Pforte ein ne 8 1 
züglich Egypten wünſche, ſeien von der Pforte mebrere 
Punkte als Baſis aufgeftellt worden, die die engliſche! 
Regierung für unaueſührbar halte. Die engliſche Re- 
gierung babe darauf eine ihre Anſichten e * 
Antwort erlaſſen. g 1. 
Der Admiralität ging eine Meldung Admiral \ 
Hewett's aus Trinlitat zu, welche die Ankunft des 
„Helikon“ und die Ausſchiffung des mit dem „Se 
rapis“ angelommenen Regiments anzeigt. Ay. 
Das Reuter'ſche Telegramm von der heute Vor-. 
mittag erfolgten Verhaftung dreier Perſonen, die ſich 
im Beſitz einer großen Quantität Dynamit befunden 
hätten, wird von dem hieſigen Central-Polizei⸗Bureau 
als unrichtig bezeichnet. * 
Kairo, 29. Februar. Aus Kaſſala wird ge⸗ 
meldet, die dortige Garniſon habe am 12. d. Mis. 
einen Ausfall gemacht und die Aufſtändiſchen vollſtan ?: 
dig in die Flucht geſchlagen; es herrſche jetzt bei Kar 
ſala vollſtändige Ruhe. 5 5 
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Sehnſucht jugendlichen Ungeſtüms. Er fühlte ſich tief kbeſchloß er: zu geeigneter Stunde wollte er Malwitzfſie wie eine Feder leicht auf den Jagdwagen. Mal- 
unglücklich. feine Entdeckung mittheilen, ihn zur größten Auf- witz kam, wechſelte noch einen ſtummen Händedruck 

Lange hatte Vincenz am Fenſter geſtanden und merkſamkeit veranlaſſen und ihm weitere Maßregeln mi Merten, ſezte ſich zu Bella und ungeſtüm zogen 
verſunken im Anſchauen des prächtig geſt'rnten Him- dann überlaſſen. die des Wartens längſt überdiüffigen, feurigen Pferde 


Has Malwitz. 


ö WM. Eine Famillen-Geſchichte 


* von mels geträumt. Er ſab, wie die Gäſte Ener nach] Es ward endlich ſtill im Haufe und auch Vincenz an. Der Wind ſplielte mit Bella's Locken; ſie 
6 1 Paul Felz. dem Andern ſich en'fernien, die drei Freunde Pomm- ging zur Ruhe, als ſchon im Oſten der Himmel wandte ſich noch einmal zurück und winkte Vincenz 
7 27 — rig, Weliner und Möller waren die Letzten. Ee heller zu werden begann, Sterne und Mond bereits] mit der Hand zu. Sebnitz war mit den drei anderen 


Damen bereits in cinem komfortablen Landauer vor⸗ 
ausgefahren. 

Der junge Mann ging auf ſein Zimmer und be⸗ 
gann zu ſchreiben — lange, Blatt um Blatt füllte 4 
fi, ſeine Wangen waren heiß, die Augen brannten In 
ihm: er ſchrieb an ſeine Mutter, ſchrieb ihr zum 
erſten Mal von ſeiner Liebe. — Das übervolle Herz 
mußte Luft haben, er mußte der Mutter es geſtehen, 
was er litt um eines Weibes willen. Dann wollte 
er ſtill reſigniren, doch einmal mußte es ausgeſprochen 


a blicke ihnen nach. Cr dachte an Jiſe von Malwitz 

N Ach, und bis dies alles erledigt, war es wohl zu fund daran, daß fie ſo genz und gae nicht peſſe zu 
i Spt, war Möller ihm längſt zuvorgekommen! Hättelpiefem Herrn von Pommritz; er glaubte auch nicht, 
ö er wiſſen können, wie Emmy auch ibn liebte, nur] daß aus den Zweien jemals ein Paar werden würte, 
u um Jiſe's willen ſich jo lühl zurädhielt, wie auch Möller war wohl cn ſchöner Mann, galent und 
fie das Geſchick beklagte, welches ihre Liebe jo er- zuvorkommend gegen Damen, er erſchien Vincenz aber 
ſolglos, ſo unglücklich ſein ließ, und welchen Schmerz doch ſehr unbedeutend, indeſſen mußte er Emmy Rüders 


erblichen waren. 


3. 


Am nächſten Morgen war es ſtill auf dem Mufter- 
hofe, die Herrſchaft war nach Pommritz gefahren und 
nur Vincenz Merten und Miß Hudſon waren zurüd- 
geblieben außer dem Dienſtperſonal. 


pg9geaeſauchzt haben vor Glück. fühle er wachten in ihm. Er dachte daran, wie leicht 
Mit Freuden hatte Edgar von Pommritz ſich die 


5 men in die ein Maͤdchenherz durch die ſchöne Außenſeite zu ge- 
r winnen fei, und ohne Ueberhebung mußte er ſich doch 
zugeſtehen, daß er ſelbſt wohl beſſer jet als Möller ; 
doch was half ihm das Alles, wenn dieſer in Emmy's 
Augen den Vorzug hatte. 

Sebnitz war ſein Zimmernachbar, Merten hörte 
ihn laut mit dem Diener ſprechen, dann den Klang 
von Geld. Jener überzählte den Gewinn des 
Abends; wie ein leiſes, ſchadenfrohes Kichern drang 


jungen Herzen auf dem Muſterhofe, ein Hoffen und 
Bangen und ſchmerzliches Entſagen. 


Frau Hilma hatte Recht gehabt, als fie geäuß rt, 
. daß Merten gefährlich ſei: jein Kommen hatte genügt, 
=: | um Leld.und Freude zu ſchaffen; er war ein Mann, 
4 wie Mädchen ſich ihn ertraumen, ſchön und doch 
ernft, denkend und doch munter mit ſcluen Alters 


N AIſeen Vertrauen ihr bereitet — Vincenz wünde auf trotzdem in günfligem Lichte erſcheinen. Biere Ge- 


paſſende Gelegenheit zu einer Kränkung des Volon⸗ 
tärs zu Nutz gemacht: Merten war nicht mit ein- 
geladen worden. Malwitz ſelbſt war darüber ſehr 
ungehalten geweſen und hatte noch vor der Abfahrt 
behauptet, daß ſicher nur eine Vergeſſenheit vorliegen 
könne. Er bat deshalb Merten, mitzufahren, dieſer 
jedoch weigerte ſich entſchieden, wußte er doch, daß 
nicht Vergeßlichkeit, ſondern beſtimmte Abſicht dieſen 


ſein, wenn auch nur ſchriftlich. Nachdem er geendet, 
überlas er den Brief, dann ſaß er eine Weile in 
Gedanken, bis er abermals die Feder ergriff. Nach 
kurzer Zeit hatte er ein neues Blatt beſchrieben, er 
las es durch und lächelte dann ſchmerzlich. Endlich 
ſprach er für ſich hin: „Mein erſtes Gedicht! — 
Schön iſt es nicht, Andere haben es beſſer beſungen 
— das alte Lied von Liebeswed' und Liebesſchmerz, 


83 f War es da ein Wunder, daß alle ; ind N 
Al entgegen schlugen? Unter Iiſes 90 15 es von nebenan zu ihm hinüber. Verachtung, Ekel] Affrent diktirt. N | doch der Mutter wird es zeigen, wie es in mir 
is Freundinnen-Schaar war nicht Ei die nicht drückten faſt des jungen Mannes Züge aus bei dem „Wie ſchade, Herr Merten, daß Sie nicht mit = aueſieht.“ — 
e 5 E nich ine, die nich Gedanken, daß dieſer Mann der bevorzugte Freund len,“ ſagte Ilſ lich betrübt, „denn = % g 
ir den ſchönen Volontär ſchwärmte, und keine der des Hauses und ducch lebenslange Freundschaft mit a 8 = 0 ei je ſichtlich be x 7 an; Sein Gericht aber lautete: 
x . 1 OS 1 se i Sie werden ſi er den ganzen Sonntag hin Er ee Ar 8 
) - altadligen jungen Damen hätte gezögert, dieſem Bür Malwitz ſelbſt verbunden ſei Er konnte nicht be- entfegtid heile. 1 a e „Sie liebt mich nicht! 3 
® 


x f 
gerlichen ihre Hand zu reichen. Jiſe und Camo] grelfen, daß dieſer den Anden nicht längst erkannt Wie auch mein Herz dem ibren zu nähern 


waren vielbeneidet und voller Spannung erwarteten und durchſchaut, was ihm Vinten f Es ſchien Vincenz auch, als ob Emmy ihm einen 60 
70 ö ‚ — Binienz; — gelungen, ; g ſich deſtrebt 
Beide, für welche von ihnen Merten ſich endlich ent- 5 na „ traucigen Blick zugeworfen, doch er mochte ſich viel⸗ uad ob bel ihren Br 
un . t leicht geirrt Haben ; im Moment der Abfahrt nickte fle 8 8 9 boffnungeftoß 


6 7 ſchein en werde. 


Dieſer ſelbſt ahnte nicht, welche Macht er den 
Frauen gegenüber beſaß. Mit voller Janigkeit liebte 
. err ſelne Mutter, fie war ihm ein hehres, verehrungs 
würdiges Weſen, und mit dem Maßſtabe, den ee an 
fie zu legen gewöhnt war, beuttheilte er die Frouen 


ruhigem Blut und ſcharfem Blick ſeinen Spielmand- 
vern zugeſchaut. Es war ihm aufgefallen, daß Seb⸗ 
nitz ſteis gewann, und unwillkürlich hatte er dieſen 
beobachtet, namentlich beim Miſchen der Karten; 
ſeine dabei entwickelte großertige Gewandtheit hatte 
ihn zu größerer Aufmerkſamkeit und endlich zu der 


ihm nur einen ſtummen Gruß zu. 

„Ich will Ihnen einen guten Ratb geben,“ ſagte 
Bella zu ihm, ehe ſie den Wagen beſtieg, geheimniß⸗ 
voll, „reiten Sie nach der Oberförſteret, es iſt ein jchöner, 
ſchalliger Waldweg; beſtellen Sie dort Grüße von 


Ste liebt mich nicht! 


Sie liebt mich nicht! 
Dies Wort, es muß ertödten in mir der Hoff⸗ 
nung Luft, 
Denn immer ringt ſich's klagend aus ſchmerz⸗ 


iim Allgemeinen, Daß Frau Hilma von Malwitz] Entteckung geführt, daß Sebnitz brillant die Volte] mir und jelen Sie verſichert. man wire Sie ſehr i 

mit feiner Mutter nicht zu vergleichen ſei und dieſe zu Klagen 2 die Fat feinen Zwecken und Zielen freundlich aufnehmen, denn den ganzen Tag bier allein Sie liebt di Br ah 
Er! beiden Frauencharaktere einander diametral entgegen- Fentfprechend zu rangiren verftand Momentan zuckte] mit Miß Hudſon auzubringen, wäre Innen doch wohl — h ich nicht! 
9 geſezt jeten, das hatte Vincenz ſchnell genug eekanntzſſes ihm in den Händen, er ſtand in Begriff, Jenem] zu viel sugennutpet, Dann legte er dieſes Blatt in den Brief mit bin⸗ 2 
die finnige Emmy erinnerte ihn dagegen an dief die Karten zu entreißen und ihn als falſchen Spieler“ Sie batte Vincenz das ins Ohr geflüftert, een fegelte ihn und ſtickte ihn zu ſich. Zum Diner 8 
1 Art ſeiner Mutter, und bald liebte er fie heiß und zu entlarven, doch er hielt ſich zurück: war er denn warmer Athem umfächelte ſeine Wangen. Er nickte hatte er nur Miß Hudſon als Geſellſchafterin. Die 2 
innig, mit der ganzen Guth eines eben erſt erwachten, berufen, ſtörend ins Spiel, in die Verhältniſſe über. verfk wuißinnig Bella zu und erwiderte den Druck Engländerin war ſehr geſprächig, ſie erzählte von © 

h ur Erkenntniß gekommenen Herzens, mit der vollen Phaupt einzugreifen, er als Unbetheiligie: ? Nur Eins ihrer Hand, daun umfißſe er ihre Taille und bob den vornezmen Familien, in welchen ſie gelebt, be⸗ 
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Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Verpuch ung von dre 


dagogium Ostrau b. Filehne 


am zweckm. 10 15jührige, in Pension 


Loche sches Mädcheninstiut in Zürich (Schwein), 


uv. Un . entlässt sie mit dem Berechtigungs- Schule mit Pensionst, Prim Plätze der Frau n⸗Straße wird Te uin aaf 
. . 805 A f mi r > Aar-, Sreumndar- u. Dhberkiawsen. ätzen an der Frau N Straße wird Te mim aaf 
1 3 . ee eee Staatlich genehmigt und bsaußichtigt. Montag, den 3. März d J., Nachm 12%, Uhr, 
0 4 für lässige, eingeh. Nachhülfe für schwache, ar 8 g 8 rr 
fü 1 "ler. ik r 8 — 2 ñ — Par „ * ä Mr 7 
e e . Zu Ostern können noch einige Mädchen bis zum 18. Jahre Anfnahme finden, Liebevolle, sorg- 1 


Aufsicht 


angeſetzt. 3 
Die Pachtobjekte werden an 1. März d. J., Nachm. 


"ückgebliebene Zöglinge sind eigenartige n , x ı 
‚ zurückge) gung 8 & fültige Erziehung, gründlicher Unterricht in allen Schuliächern, neneren Sprachen mit Conversation, 


BL 0 kurse errichtet. Pension 1050 M. Pro- Klakkischer Masikl sehe 5 Be 8 1 gu 2 3 £ 5 
N 6 5 R re N 8 352 ute Lebrmistel, 2—1siizige Bänke neuesten u. „besteu* Systems von Gusseisen hr, an Ort und Stelle gezeigt (Verſammlung am N 
5 Referenzen und Schülerverzeichniss gratis. u. Eiche mit Einzel-Pendelsitzen u. Pulten etc, = Heıın C. E)süsser in SdonkeiorSchiinen: Angenchmes [früheren Wag tgevände) Die Verpahtungsbedingungen , 

2 Bewei K vorlie en mu Familienleben, gute Pflege u. Pension, vermehrte ireundliche, grosse u. gesande Wohn, Schlaf- a. Klassen- können in unſerem Beichäfte ‚iunmer eing-jehen werden. N 2 

0 9 7 Zimmer. Freie und gesande Lage, ganz nahe am See, grosser Garten, Badezimmer, Serböder, stürkend: Steitin, den 18. Februar 1884. 2 1 

Ausllüge in die pracbivolle Umgegend. — Pensionspreis inel: Unterricht 1200 bis 1500 Fres, Beste Die Naichskommiſſion Br 


Empfehlungen in der Schweiz (auch behördliche), Deutschland, Frankreich, Tialien, Russland "Die For- 


Zweifel ſchwinden!! 

ee 2 1 

urde lid ji “| sieher sind Norddeuische u. waren an höheren Schnlen Dealschlands thätfg. Näheres due Prospekte 
2tjährigen r, in Ben Die un | 

7 e in a 


für tie S., Feſtungsgrundſtücke. 
und brieflich. 
n Die Vorsteher: Herm. Hoche und Fran, geb. Ungewitter, 


“ov Vonseher:-Herm. Hoche und F _! (redit-erein zu Sellin. 1 
| METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT. || aut hi me | 


31. Aufl. Briefl, Orig. ⸗Sprach· u. Sprech ⸗Unterricht f. d. Selbſtſt. General-Berjammlung, E 


* 1 


Ion3: Verfahren 
eiter zu vervoll⸗ 


en. v * . 
5 Franz Meray, k. ungar Finanzbeamter, berichtet 
11 


am 11. Mat a. e. aus Ofen, Tarnokgaſſe Nr. 3, über Re BE ea ae 5 Ta en BB Va an — 
ſolgenden Fall: Ich beſorgte für eine arme Waiſe Ihre Englisch | Deutsch Französisch zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit eingeladen 9 
Broſchüre; Die Regenerotionsfur Dieſelbe hat die v. d. Profeſſoren Prof v. d Profeſſoren werden. 2 
Hiärde voll ſchmerzhaſter Gichtkaoten Nach Befolgung br. van Dalen, Nond, Dr am i * ng Touſſaint u. Langen⸗ Tagesordnung. 9 
„* er n n eg h Langenſcheidt. A LER ſcheidt. 1 Gecäftsberich über das Jahr 1888, 
e Akalation letzt beſſer, auch verloren ie 8 en ee er 8 2) Bericht der Reviſoren. 
Lug od. Franz: Jede Spr. 2 Ku & 18 % Kurſ Me u. II. zuſ. 27 44. 3) Autrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 


5 5 Gichtknoten, jow'e der gehobte heſtige Schmerz 


bitten Sie, geehrter Herr Doltor, uns Ihren Rath .. rief 1 je i a = am rn 
„ b —— jeder dieser 3 Sprachen als Frobe a 1 MM,. Fribe 0 ü n 
Ven 15. il eps Har Be Blebaut einen weiteren Wie Propelt nacweif. haben viele, die nur biefen (mie mfnbl.) Hint. semugten, d. Eramen ats || °) Gesch. i 


5) Wahl des Direktors, des Buchhalters und des 
Kontrolleurs, ſowie Remuneratlon des Vorſtandes. 
e) Wahl von 8 Ausſchußmitgliedern. 
Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beitandın 

Urtheil d. Renen freien Preſſe: „DVerfafl. verſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 
u Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verbelſen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl zum Ziele gelangen will, bediene ſich 
dieſer, von Staatsmin. Dr. v. Lutz Excell,, Staatsſekr. Dr. Stephan Greell,, den Profeſſoren Dr. 
Büchmann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. Autoritäten empfohl. Orig.⸗Unterr.⸗Briefe“. 
wer Adreſſe: Langenſcheidt'ſche Verl Buchholg, Berlin SW. 11 


—— — — u—ͤ— — — — — era F . ̃ —————— al 

Vertretung iu i EN — u. rucne besorgt f Bericht über * 0 PN 1 .Y N} g N 
Patent- ip 1 N ©. Heuscler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, Patent- | AL ( N Crein zn N ei In, br 
Prozessen. 0 5 


Bericht, welcher lautet: Ich theile Ihnen mit, daß die 
arme Waiſe in Folge Anwendung der Regeneratlonskur 
mit ihrem veralteten Gichtleiden ſo weit gekommen iſt, 
daß ſie ſchon ſeit einer Woche mit ihren ſo gichtknöt g 
ſenen Fingern, womit fie keine Nadel faſſen konnte 
e lang näht, wofür ich dem allmächtigen Gott 


geha te ah, daß Sie dieſes afflige Oe loer Un 
fahren beröffentichen, mud Sie der agürige Gott mit 
allem Gluck des Lebens ſegnen möge Franz Mercy 


Die Broschüre: Dr. Llebaut's Negcenerottguskur it Anmeldungen. Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Berlin, SW., Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. 


„ 50 Du Baba in Steltim in G. Spächen’e | TTS ertim, der 21. Februar 1884 ee werden nach amerftanftcſem Syſtem Behuis Auf del ung von Kandidaten für die b.mnächft 
Buchhandlung, Breſteſtraße 442. | 0 x ER = ühne merilos unter Ktzani A „jausichridenden Mitglieder des Ausſchuſſes lade ich zu h 
9 — | Nutz⸗ und Breunholz⸗Verkauf 3 1 Hämerzlo® unter vallſtäudiger Sa einer Vorverſammlung auf Montag, den 3. März, Abends j 


tantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
dirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gönz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
don 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


1 5 r präzife 18 Uhr im Büreau des Vereins große Oder⸗ 
im Forſtreviere Wuſſow. firaße Nr. 11, hiermit ein 
Am Montag, den 3. März d. IJs., Vormittags 5 

10 Uhr ſollen im Reſtaurations⸗Lokale der Kaiier mühle 
bei Wuſſow (Siebenbachmühlen) aus dem diesjährigen 
Einſchlage des Forſtreviers Waſſow aus den Jagen 2—4, 
18 und 21 circa 

230 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. und V Klaſſe, 

198 Stangen I Klaſſe, 


udelph Lehmann, 
Vorſite der des Ausſchuſſes. 


Alhert Loewenstein, prakt. Dentiſt, zw 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


5 f 


* 8 i 183,5 bez, 

ver Jull⸗Auguft 185 bez., per September⸗Oktober 188— 

1875 bez 
uggen etwas 


Wilhelmj-Konzertin Stettin. 


Dienstag, d. 4. Mürz 1884, Abends 7½ Uhr, 


matter, ber 3000 Klgr toto int. 185 


mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


Hamburg-Amerikauschen 


3) Variationen über eine Sara- 


er anderweit verpachtet werden. Die Verpachtung, Bes 
bande von Händ 1 


dingungen werden gegen portofreie Einſendung von ' 


* Termine vom 3. 5 R 
| 5 Subhafatiensfege März. 


R. Niemann, 


(299 u 


5 min. Das dem pro Exemplar din Intereſſenten frau o zugeſchickt Sub⸗ 19 Siegfried Paraphrase fü 
9, Ne. Dem ihm Robert miſſionstermin am 17. März en 11 Uhr. Packetfahrt-Actien-Gesellschaft Vic ine e Wilhelmj. 


5) a. Menueit für Klavier . X. Scharwenka. 
b. Soirde de Vierne R. Niemann. 
6) Rihapsodie für Violine . Wilhelmj. 

Nummerirte Billets 4 3 M., un- 
nummerirte Billet# à 2 M. in der Mu- 
# sikalienhandlung von E. Simon, Rossmarkt- 
strasse 13. 


Der Konzeriflügel ist aus dem Hofpianoforte- 


142, rufſ. 140-142 beß., ver Auril Mal 145.—144 bez. I ee 
e Al. n 1451415 ber, per Aa Jul 146 3 90 x ‘ 7 ur s 1 Saale der Abendhalle: 
1 * 147- 146,5 bez, ver Sepkember⸗Ottober . rin Wee Berlin S. EIN 38 2 
n n N 5 Net erkaüppel, 5 \ 4 42 N 
Fa unverändert, per 000 Fig. lord Aoderby 1. 331 „ Kiefern⸗Kloben, ge TE eee ; ’ 
. ie: 184-140, fie Brause 145— 168 bez., Futter 245-3 Spaltinüppel ui en ebe d 1 e 1 Profess 
De unverändert, per 1000 Age. foto 30-140 b. 400 Shen \ i . 
1 matt, der 100 felgr Toto one Faß bei 1 öffentlich meiſtbietend unter den gewöhnlichen Verkaufs- S 8 — Ri a uzust WW II el 
35,5 8, per Februar 63,75 B., per April⸗Mai 64 B., Bedingun ſtei . 2 Directe 3 
5 f Sept 5 B ud gungen verſteigert werden. D 7 Mitwirkung des Pianisten He 
1. ver Sept ober 61 B. 5 „ Berkerkt wird daß erſt das Nutzholz, nächſtdem das * ö Poſt⸗Dampfſchiffahrt = ee 
LER; Faß 472 5 ließt matter, ver 19.000 Biter , 1 7 Brennholz zur Verſteigerung gelangt und das Kaufgeld 2 v 2 Rudolph Niemann 
2 15 50 u ber Febrnar⸗Mür 7,6 — ünnerhalb'8 Tagen bezahlt weden naß 8 Hamburg-Amerika 5 N 
2 oe *. 6 . bez., ver ya Der Mas iſt at 8 = | Kuren 
* 4 per Juli⸗Auguſt 50,4 bez 55 — 0 bez, 49,6 B. u. G., Die Oekonomie⸗Deputatlon a Nach New-York jeden 25 1) Beine für W 8 L. v. Beethoven. 
Val loko 8 308 6 oje ae — 5 e Mi 2 = 2) Chaconue für die Violi e 
1 * __ Betrolanı per lg. loto 8.308 35 kr. ben, alte li. 8,75 do Die Bahuhofs⸗Reſtaucatſon zu Tabs fol zum 1 April 8 Mittwoch u. Sonntag 2 2 allein : J. S. Bach. 
8 — 
& 8 
& I 


h., daſelpſt bel. 
Brokowa geh Koukursſechen 


5 Qual N 1 Senne ſowie eine kurze 
ee | 4 A -G. Stargard. Eiter Termin: Ra ine Lebensbeſchreibung ſind der Offerte beizufügen Stettin, 
N Pnchemann, geb, Kadild, dal POLE gen 26. Seonuar 188, öniglihes Gienhapn-Beiriee- 

{ 7. A- Anklam. Gläubiger⸗Verſammlung: wagte Ya (GiienbasnsDireltionsberivt Bromberg). 
„de Juſttzrath Braſche dale bit. r eine Billa mit Garten zu 
I bPrisaünstituf zur Vorbereitung für das Eix I. 88 Ba = Varant 8 Kaas ae II. 
a maner- Examen an d. rbebition d. Ober⸗Barnimer Zeitung und Kreis⸗ 
1 4 Age bafeihit bel 


August Bolten, Hamburg. 

„ Auskunft u. Ueberfahrts⸗Bertrüge beit 
E. Haubuss in Stettin 

und U. 18. Kopp in Wangeris. 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stück großen, 


fühen, ſvaniſchen M IDTE simen 


von Dr. . recht, — -——-———— 
. . Somesterbeginn 1. Apr. cr. Vorzügl.schlag.echte Harz. Kanarien, 5 rei fil > Magazin von Robert Seitz in Leipzig. 
| zügs.e . joll- u. portofrei für 2 % 50 8. 1 zes: 
Prospekte kostenfrei noch einige abzug. Auf. poftl C. 200 Harzgerode i. Harz. 5 5 A. F. Kohfahl, Hamburg. 
1 
2 m, et BER TRREN BERN 000 W en 


„ 


Bob Th. 


klagte das Loos einer Gouvernante, welche ihre ſchönſte 
und beſte Lebenszeit der Erziehung Anderer widmet, 
um dann im Alter einſam dazuſtehen, und ſchien ſich 
ſehr zu freuen, daß Vincenz ihr aufmerkſam zuhörte. 
Sie ward von einer elegiſchen Stimmung ergriffen 
und hätte den jungen Volontär ſicher noch zum Ver⸗ 
trauten manch zarter Erlebniſſe und Erinnerungen aus 
ihrem jungfräulichen Leben gemacht, wäre er nicht 
plötzlich aufgeſprungen, um ihr zu ſagen, daß er nach 
der Eiſenbahnſtation reiten müſſe, um dort Briefe 
aufzugeben. Mit lebhaftem Bedauern ſah fie ihn 
ſcheiden: der junge Mann war ihr ſehr ſympathiſch 
und ſie hätte ſich fürs Leben gern den ganzen Sonn⸗ 
tag lang mit ihm ausgeplaudert. 

Schnell eilte Vincenz zur Bahn, gab ſeinen Brief 
auf und lenkte dann fein Pferd dem nahen Walde 
zu, den er paſſtren mußte, um zur Oberförſterei zu 
gelangen, welche ſich in einem großen Dorfe unweit 
des Muſterbofts befand. Er liebte den Wald unge- 
mein und das Heiz ging ihm auf unter dem hoben, 
prächtigen Blätterdom, in der ihn umgebenden feier- 
lichen Waldtscinſamkelt. Inmitten des Forſtes ſprang 
er vom Pferde, ſchlang die Zügel um einen Baumaſt 
und ſtreckte ſich ins weſche Moos am Fuße einer 
Buche. Sein Ruhepunkt lag erhöht, nahe einer 
Seitengrenze des Waldes, und von ihm aus öffnete 
ſich ein berrlicher Blick auf die unter ihm liegende 


ner 
PPFVwVCCCFpfcfC EEE 
Sorben iſt erſchienen und vom Verfaſſer (Hage⸗ 
nau i Elſ.) zu beziehen: 


Ergänzungsband 
zum Handbuch des Theater⸗Löſch⸗ und 
Rettungsweſens 
von 
Franz Gilardone, 
Herausgeber und Nedaltenr der „Illuſtx. Zeitſchrift 
für die Dentihe Je erwehr“. 
Preis des reich illuſtrirten E gäuzungsbandes 4 A 
Das ganze Wert (3 Bände), welches in der Preſſe 
die günſtigſte Beurtheilung gefunden, iſt vom Ver⸗ 
faſſer (Hagenau im Elſaßß) zu 9 % frauko zu 
beziehen. 


Stettiner 
Kirchbau⸗Lotterie. 


Ziehung 1. April 1884. 
Hauptgewinn Mark 5000, 


A ſerner 2535 Gewinne im 


. N Geſammtbetrage von 
60,000 Mark. 


Gold⸗ u. Silber⸗Lotterie 


des Vereins ſür Errichtung von Henderheilſtä ten. 
Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. 
Hauptgewinne Mk. 50,000 x. 20,000. 
Obige Looſe a 1 (11 für 10 , auch von beiden 
Sorten gemischt, emp f 


| Schröder, Stettin. 
Nach Amerika 


befördert mehrmals wöchentlich Auswanderer und Neiſende 
mit den größten deutſchen Dempfſchiffen bei vorzüglicher 


Bremen 


zu ermäßigten Preiſen und jede Auskunft hierüber ertheilt 


Verpflegung ꝛc. aus den Häfen 


Stettin, Hamburg u. 


gern und unentgeltlich der 


Stettiner Lloyd in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. 


lantnos, billig, baar oder kleine Raten, 


D Weidenslauter, Berlin, NW. 


ww 


4 Möbel⸗, WE 


Spiegel: und Polſter⸗ 


waaren⸗Fabrik 


Max Borchardi da. 


Beutlerſtraße 16—18, 


erupfiehk ihr grobes Lager von mur reell 
arbeiteten Möbeln in allen Holzarten von ben ein, e 
boch ken bis zu den eleganteften zu noch nicht dageweſcner 


Feigen Preiſen. 


10600 ofen, 


Hochſtämme, feinſte Sorten u ſchöne Waar, & Stck. 1 443 


1000 hochſt. Linden, ſtarke. a Stck 1 % 20 A. 
n F. A. Hernstein. 


Geringe, Mollmöpſe s 5 I., m F. billig., ruſſiſche 


Sardinen und Räucherheriug & 10 0 


empfiehlt ergebe uſt 
8 a W. Ventzky, 


Apotheker u. amtl. Fleiſchbeſchauer, 
jett Bogielow⸗Straße 30, früher Kron rinzen⸗Straße 2 
a es ee si ETF 


indern, . 


ser en 


x Timpes Aindernakrung; uf 
fie werden bertreſſtich gedeihen, Altere Zäng- 
liuge beloubers ſichtbar. 


in Stettin b. Max Moccke (Tb. Z 
Ane . * RN 


immermanusNacht. 


une gan Zw Artikel 
dsunanennngeArtik 
ſowie ff. Schwümme empfieblt 
A. H. Theleing Jr., Dresden. 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 
u ret N * Er TE 


N 


8. 


9 die bei Kuhmilch nicht gut f nehmen, reiche 
man die Milch mit Zu atz von 


Lendſchaft: einzelne von zahlreichen Obſtpflanzungen 
umgebene Dörfer ſtreckten ihre rothen Dächer aus 
dem ſaftigen, verſchieden nuanckrten Grün heraus, 
große Gehöfte bildeten Ruheplätze für das von dem 
ſchönen Panorama trunkene Auge, welches weit über 
das wellige Terrain hinſchweifen konnte; weiterbin 
brauſte ein langer Eiſenbahnzug durch die fruchtbare, 
im üppigſten Pflanzenwuchs prangende, weite Thal⸗ 
ebene, in welcher ein vom Gebirge herkommender, 
ungeſtüm ſeine klaren Fluthen dahinwälzender, forellen⸗ 
reicher Fluß in zwei Armen fteömte, deren einer den 
Beinamen „Die böſe“ (Locknitz) führte. 


Vincenz mochte eine halbe Stunde träumend im 
Anſchauen der ſchönen Gegend gelegen haben, als ein 
Mann mit weißem, künnem Haar, vom Alter ge- 
beugt, eine kurze Tabakspfeife im Munde, die jedoch 
nicht brannte, ſondern nur gewohnheitemäßlg im 
Mundwinkel bing, langſam an ihm vorüberſchritt. 
Der Alte grüßte freundlich und blieb vor Merten 
ſtehen, indem er deſſen Pferd auf den Hals klopfte. 


„Nicht wahr, Papa?“ fragte Vincenz, der ſich 
nicht recht zu orſentiren vermochte, da er zum erſten 
Mal an dieſer Stelle war, „die Gebäude dort rechts 
find der Muſterhof?“ 

„Jawobl, gnädiger Herr, das iſt der Muſterhof. 


O, den kenn ich ſehr genau. war ja ſelbſt Knecht 


Err 
5 Unter dem Protektorat Itzrer Kaiſerlich Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Meiches. 


An 15.— 20. 


unwiderruflich Ziehung der 


Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 


des Vereins für Kinderheilſtätten an ben deulſchen Seekſiſten. 
Hau tgewinne: 


30000. 20900. 2 a 
4 à 5000, 11 à 20008 5 


Original⸗Looſe a 1 Mart (11 Loofe für 10 Mark) empfiehlt und verſendet der mit dem 


Verkauf der Looſt beauftragte Hrprkolletteur 


1 
— TE ERLEBEN. 
jienuptxew. Sab, ee va Wi 
— * —— 2 2 ̃ ꝰ ò “— D:, ¶ANAœ!ꝑ 


Errichtet 


188i. 
Verſicherungsbeſtand: 96 Millionen M. 


— 


— 


\ 


ö 
| 
' He 
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‚Locomobilen 


Carl Heintze, Bankgeschäft. 
Berlin W., Unter den Linden 3. — Hamburg. Werftr. 16 ich Sailerhauie, 


Für portofreie Zuſendung der Looſe und einer amtlichen Gewimmiſte find 20 Pf. der Be 
ſtellung b izufügen. Die geehrten Auftroggener werden höflichſt gebeten, ihre Adreſſen deutlich zu Schreiben, 
damit die Zuſtekung der Looſe von mir prompt erfolgen kann. 


Deutſche Lebens- Verſiccrungs⸗Geſellſchaſt 8 
Potsdam. 


De _Maschinanfahri 
und Kesselschmiede 


R. Wolf 


/ iu 0 5 
=. Buckan-Magdehurg 
baut seit 22 Jahren as Specialität: 


mt ausziehbaren Röhrenkesseln 


Dieniekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriehs jeder Art. 
Von 8 Pfordekr, aufwärts auch mit Rider-Steuerung- 
Compound-Locomobilen mit und ohne Comdensation vou au, Pferdekr. 
Garantirter Dampfverbrauelr bei letzteren mit Condensation At will, kg. per Stunde und ef. Pierdeke, 


dort eine Reibe Jahre; 's iſt zwar ſchon lange her, 
war noch zu Zeiten der erſten gnädigen Frau, ant- 
wortete der alte Mann, ſteckte dann die Pfeife wie⸗ 
der in den Mund und zog mit aller Kraft daran 
— er ſchien vergeſſen zu haben, daß ſein Labſal 
ſchon längſt feuerlos war. 

„Dann habt Ihr die erſte Frau Baronin von 
Malwitz wohl gekannt?“ 

„Ei ja, gnädiger Herr, ich ſtand dabei, als die 
arme, ſchöne, junge Baronin in den Wagen ſtieg, 
um den Muſterhof nicht mehr wiederzuſehen. Ja, ja, 
die junge Frau konnte nicht das Wetter a und Auf- 
braufen des Herrn Barons vertragen. — Iſt ein 
wilder Herr, der Herr von Malwitz; mir hat er ein⸗ 
mal feinen Stock auf dem Rücken in Stücke ge⸗ 
ſchlagen, obgleich ich unſchuldig wie ein neugeborenes 
Kind war an dem, was ihn ſo fuchswild gemacht 
batte; da hab' ich's denn gemacht wie die erſte gn 
dige Frau, ich habe mein Bündel geſchuürt und ſeit⸗ 
dem keinen Fuß wieder auf den Muſterhof geſetzt. 
Bin dann viel in der Welt herumgekommen ſeitdem, 
aber jetzt iſt's vorbet — ich bin zu alt zum Arbdei⸗ 
ten und kann nichts mehr thun, als meiner Tochter 
auf die Kleinen auſpaſſen. Ein paar ſtramme Jun⸗ 


gens, meine Enkel! — Und wenn ich jo denke, daß 
der Herr vom Muſterhofe Gott weiß was darum 
gäbe, wenn er nur einen ſolchen Jungen bätte, \0 


März 1884 


10000, 


Altid⸗Vermögen: 


7 Millionen M. 


Angeſammelte Reserven: 5. Io Million M. 4 
8 Kap tal⸗vaftungen für den Tobesfall, ſowie für eine beſtimmte 1 
[Lebensdauer. Kinder. Hasfteuer:zeisang Leib⸗ 


renten⸗ u MAlters⸗Vaſichrungen unter koulanteſten Bedingungen Koſtenfreie Auskun't 
M ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaſt an allen größeren Plätzen, ipwie 


Die Direktion in Potsdam. 


on 


Nn. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobäl- Prüfungen 


ausPlührt, von allen mitconcurrirenden Maschinen 


1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
zetztere im Auftrage dos aus den Merren von Wedolt-Malchow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzenden 
Hauptdirectoriums des „Landwirthschaftlichen Provinzial-Vereins für dis Provinz Brandenburg und die Niederlausitz'* 
jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrasch.- 
. 
Perner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- 


pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Ferner werden zellefort: 


| . 


5 


2 


„ueste Sresch- Maschinen 


Faillr, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 
Satin merveilleux, Sammet und Velvete 


in allen Farben empfiehlt die 
Seite und Sammet Manufaktur von 


M. M. Catz, Erefeid. 


Muſter franlo. 


illigsteu Preisen unter Garantie und Probezeit. 


Wunsch franko und grutis. 


Lieferung franko Bahntracht, 
Solide Ageuteu erwüuscht. 


VII. M A V FA K N A & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 
1 


Zunge: und Hals kranke. 


„erb. Honeriana“, 


Proſpeke Frans. 
53 


von mir im inneren Rußlands eutdeckte und nach meinen Namen „Homeriana‘ genannte, Pflanze. Aerzt⸗ 
lich vielſach erprobtes und durch 490 Atteſte beſtätigtes Mittel gegen Bronchial⸗ und Lungenkatarrhe, Verſckleimung 
der Luftwege überhaupt, ſowie gegen beginnende Lungentuberkuloſe. General-Depot für Deuti 


„Herb, Homeriana* wird gegen Ems endung von 25 Pfennigen in Brieſmarken franko zugeſan dt. 
NB. Jedes Pack t iſt mit der gerichtlich deponimen Schutzmarke und dem Facſimile verſehem. 
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vorzüglicher Konstruktion und Aus- 
führung, 8 als Spezialität zu 
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muß ichs doch wahr haben, daß einem Jeden ſein 
Theil zu wünſchen bleibt!“ 

„Das ſage ich auch, meinte gutmüthig Vincenz. 

„Uebrigens, gnädiger Herr, halten Sie ſich nicht 
zu lange bier auf, es if ein ſchweres Gewitter im 
Anzuge; ich irre mich nicht, denn geſtern hatte ich 
mein Zipperlein, und was das zu bedeuten hat, 
das weiß ich aufs Haar,“ ſagte der Alte, lüftete ſeine 
Kappe mit einem freundlichen „Adjes!“ und ſetzte 
ſeinen Weg fort. 

Nachdenklich blickte Vincenz hinüber zum Mufter- 
hofe; verſchiedenartige Gedanken und Empfindungen 
bewegten ihn und wie gebannt hingen ſeine Augen 
an den bellglänzenden, weitläufigen Gebäuden, dem 
zwiſchen dieſen üppig hervorleuchtenden Grün. End⸗ 
lich erhob er ſich, ſtieg zu Pferde und ſetzte ſeinen 
Ritt fort. Als er den Wald verließ, merkte er, 
daß der Alte wohl Recht gebabt, denn dunkelgraues 
Gewölk, mit fahlgelben Streifen untermiſcht, flieg im 
Weſten auf und eine ſchwüle Windſtille, wie fie 
dem entfeſſelten Sturm vorauszugehen pflegt, lag über 
der Gegend und es ſchien, als od binnen Kurzem der 
ganze Horizont nur eine gewitterſchwere Wolkenmaſſe 
bilden werde. 


(Bortſczung folgt.) 
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Granit- u. Bafalt- Steinbrüdhen. 

Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
. in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager 
von Granit- und Baſalt⸗Pflaberſteinen jeber 
Sorte, Trottoirplatten, Wordſchwellen Treppsu- 
ſtufen. Baſaltmoſaitſtrinen ꝛc. 
in Görlitz am Bahnhof, 
in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 
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verkaufen in guter Qualität 5 
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Sorgfältigsto Auswahl der Caeaobohnen und 
oin in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 
vorfahren begründen die Vorzige der Chocoladen 
and Cacao von Hartwig & Vogel, welche in 
teren stotig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennuntz finden, 
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werden von einer Amiterbamer Baukſiraa zum 
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Fülc enen nüchterncg. ordentiihen Schaeldemühlen ⸗ 
Wertfützrer, der das Holzgeſchäſt in ſeinem genzen 
Umfange genau kunt die Behandlung der verſchledennen 
Schneibeapparate und Dampfmaſchiuan gut ber ſteht und 
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